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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr⸗ 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In⸗ und Auslandes An. 


Donnerſtag den 17. Januar 1861. 


Amtliches. 
Berlin, 17. Jan. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Stadtpfarrer Herzig zu Glaß den Rothen Adler Orden dritter Klaſſe 
mit der Schleiſe, ſo wie dem 
Luety zu Croſſen, und dem Regierungs Sekretär, Rechnungs⸗Rath 
u Magdeburg, den Rothen Adler-Drden vierter Klaſſe zu verleihen; ferner 
llerhöchftchrem General» Adjutanten, General Kropp Freiherrn von Man ; 
teuffel, die Erlaubniß zur Anlegung des von des Kaiſers von Oeſtreich Ma⸗ 
jeftät ihm verliehenen Ordens der eiſernen Krone erſter Klaſſe, jo wie dem Ge. 
neral- Direktor der Königlichen Gärten, Lenné, zur Anlegung des von dem 
Herzog und der Herzogin Mitregentin von Anhalt Bernburg Hoheiten ihm ver⸗ 
llehenen Kommandeur- Kreuzes zweiter Klaſſe vom Herzoglich anhaltiſchen Ee. 
ſammthaus - Orden Albrechts des Bären zu ertheilen. 

Der bisherige Kreisgerichtsrath Schneider zu Leobſchütz iſt zum Rechts. 
anwalt bei dem Kreisgerichte zu Glatz und zugleich zum Notar im Departement 
des Appellationsgerichts zu Breslau, mit Anweiſung feines Wohnſitzes in Glatz 
und mit der Verpflichtung ernannt worden, forthin den Titel „Juftſz⸗Rath“ zu 
führen; ferner ſind der bisherige Kreisrichter Gröger zu Schweidnitz zum 
Rechtsanwalt bei dem Kreisgerichte zu Schweidnig und zugleich zum Notar im 
Departement des Appellationsgerichts zu Breslau, mit Anweiſung feines Wohn« 
ſites in Schweidniß; jo wie die Landgerichts - Aſſeſſoren: Grim zu Trier, 
Neuhaus zu Elberfeld, Bieſenbach zu Düſſeldorf, von Kaldenberg zu 
Koblenz, Eſſer zu Köln, Günßer zu Trier, Janſen zu Köln, Küfter zu 
Düſſeldorf und Albert Müller zu Köln zu Advokaten im Bezirke des König⸗ 
lichen Appellationsgerichtohofes zu Köln ernannt worden. 

Ihre Königliche Hoheit die Großherzogin⸗Mutter und Ihre Hoheit 
die Herzogin Caroline von Mecklenburg ⸗Strelitz find vorgeſtern 
in Potsdam eingetroffen und im königl. Schloſſe abgeſtiegen. 7 

Se. Königliche Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm von Heſſen iſt 
vorgeſtern Abend nach Weimar abgereiſt. 

Angekommen: Se, Exzellenz der General der Infanterie und komman⸗ 
dirende General des 1. Armeekbrps, von Werder, von Königsberg i. Pr.; 
Se. Exzellenz der General der Infanterie und kommandirende General des 2. 
Armeekorps, von Wuſſow, von Stettin; Se. Exzellenz der General -Lieute / 
nant und kommandirende General des 7. Armeekorps, Herwarth von Bit⸗ 
tenfeld, von Münſter; Se. Exzellenz der General-Lieutenant und Comman« 
deur der 12. Divifion, von Mutius, von Neiffe, Se. Gräelleng der General- 

ieutenant und Commandeur der 16. Divifion, von Arnim von Trier; Se, 

rzellenz der General ⸗Lieutenant und Commandeur der 5. Divifion, Voge 
von Falckenſtein, von Frankfurt a. d. O.; der General⸗Major und Com ⸗ 
mandeur der 3. Infanterie⸗Brigade, von der Trenk, von Danzig. 


Der Königliche Hof legt am 17. bei der im hieſigen Königlichen Schloſſe 
um 1 Uhr Mittags ſtattfindenden Annagelung der Fahnen, am 18. bei der 
Zahnenwethe von 1 Uhr ab und am 20. d. Mets. aus Veranlaffung der kirchlichen 
Feier in der Kapelle des hieſigen Königlichen Schloſſeg und 


in Weiß 
litär-⸗Uniform tragen, nehmen zum geſtickten Rock ſchwarze Unterkleider. Ber⸗ 
Un, — 16. Saar 3801 Der Ober» Zerimonienmeifter: Stillfried 


Graf Alcäntara. 


Heute werden der Titel, chronologiſche Ueberſicht und das Sachregiſter zur 
Geſeßſammlung für das Jahr 1860 ausgegeben. 
Berlin, den 16. Januar 1861. 
Debitstfomptoir der Geſetſammlung. 


Telegramme der Pojener Zeitung. 

München, Mittwoch 16. Januar. In der heutigen 
Kammerſitzung beantragte der Abgeordnete Völk eine Verwah⸗ 
rung gegen den die Kompetenz überſchreitenden Bundesbe⸗ 
ſchluß in Betreff Kurheſſens einzulegen, weil derſelbe alle 
deutſchen Verfaſſungen bedrohe, und zugleich die bayriſche 
Regierung zu veranlafjen, für Wiederherſtellung der Verfaſ⸗ 
ſung in Kurheſſen zu wirken. 

Dresden, Mittwoch 16. Januar Nachmitt. Das 
„Dresdner Journal“ theilt mit, daß die Zweite Kammer in 
ihrer heutigen Sitzung den Antrag der Deputation auf Wie⸗ 


derverleihung der Wählbarkeit an die im Jahre 1850 reni⸗ 


tent geweſenen Abgeordneten mit allen gegen eine Stimme 
angenommen habe. d 

London, Mittwoch 16. Januar Mittags. Nach hier 
eingetroffenen Nachrichten aus Newyork hat Präſident Bu⸗ 
chanan die Anzeige gemacht, daß er in Süd⸗Karolina die 
Steuern eintreiben, das Bundeseigenthum mit Gewalt 
vertheidigen und die Geſetze durchführen werde. Nach Char⸗ 


leſton gehen zwei Krlegsſchiffe. 
f 0 5 (Eingeg. cle 8 Uhr Vormittags.) 


Deut ſchland. 

Preußen. AD Berlin, 16. Januar. [Letztwillige 
Anordnungen des hochſeligen Königs; Form der Am⸗ 
neſtie; legislative Vorlagenz verlorene Schiffe.] In 
vetſchiedenen Zeitungen hat man die Anordnungen, welche der hoch⸗ 
lelige König über die Ark feiner Beftattung getroffen hat, mit der 
Ueberſchrift: „Der letzte Wille Friedrich Wilhelms IV.“ verſehen. 
Dies hat vielfach zu der Mißdeutung Anlaß gegeben, daß damit 
ein weſentlicher Theil des Teſtaments veröffentlicht ſel. Dies iſt, 
ſo viel ich höre, nicht der Fall. Jene Anordnung bildet einen be⸗ 
onderen Theil der letztwilligen Verfügungen des verſtorbenen Kö ⸗ 
nigs, welchen der Monarch, nach dem Brauch der Hohenzollern⸗ 
chen Herrſcher, eigenhändig niedergeſchrieben hat. Von dem eigent⸗ 
lichen Teſtamente iſt noch nichts der Oeffentlichkeit übergeben wor⸗ 
den, — Ueber die Form der Amneſtie iſt erſt ganz kurz vor dem 


Erlaſſe derselben endgültiger Beſchluß gefaßt worden. Wenn von 


2 


Dosen 


aupt⸗Steueramis-⸗Rendanten, Rechnungs⸗Rath \ 8 
eeger laſſen, ſondern es kam dabei auch der Gedanke in Betracht, daß je⸗ 


der Vorlage eines Geſetzes Abſtand genommen und das Ganze in 
einen Immediatakt vereinigt wurde, ſo war dabei keineswegs bloß 
die Rückſicht maaßgebend, die königliche Prärogative in ihrer edel⸗ 
ſten Offenbarung mit ungetheilter Machtvollkommenheit walten zu 
der Angeſchuldigte befugt ſei, erſt einen vollgültigen Richterſpruch 
zu provoziren, ehe er den Gaadenakt auf ſich auwendbar erachtet. 
Im Juſtizminiſterium herrſcht rege Thätigkeit, um die legislat⸗ 
ven Vorlagen für den Landtag fertig zu ſtellen. Außer den ſchon 
oft genannten Geſetzentwürfen wird jetzt noch ein neuer erwähnt, 


welcher ſicher mit großem Beifall aufgenommen werden würde. 
Es iſt in neuerer Zeit oſt darüber geklagt worden, daß den Priva⸗ 


ten das Beſchreiten des Rechtsweges namentlich bei Beſchwerden 
gegen Beamte durch die Staatsanwaltſchaft ſehr beſchränkt werde. 
Der vorbereitete Geſetzentwurf ſoll dieſen Mißſtand abhelfen. — 
Ueber das Schickſal der preußiſchen Schiffe, welche in den aſiati⸗ 
ſchen Gewäſſern verloren gegangen ſind, liegen immer noch keine 


jedesmal nun des 
id; die Herre ee ee acht Wie 


beſtimmten Nachrichten vor. Doch wird es fait zur trüben Gewiß⸗ 
heit, daß der Schooner „Frauenlob“ mit ſeiner ganzen Mannſchaft 
verunglückt iſt. Das Fahrzeug wurde bekanntlich durch freiwillige 
Beiträge hergeſtellt, welche ein im Jahre 1849 gebildetes Komité 
patriotiſcher Frauen und Jungfrauen zuſammengebracht hatte. Eine 
Schöpfung jenes Komitéis beſteht zur Zeit noch in der milden Stif⸗ 
tung „Frauengabe“, welche für Invaliden der Marine, jo wie für 
Wittwen und Waiſen verunglückter Schiffsleule beſtimmt iſt. 


(Berlin, 16. Januar. [Vom Hofe; Militär⸗Vor⸗ 
ſtellung; Gäſte; Vereidigung; Diebſtahl] Der König 
nahm heute Vormittag die gewöhnlichen Vorträge der Geheim⸗ 
räthe Illaire, Coſtenoble, v. Obſtfelder und des Generaladſutanten 
v. Manteuffel entgegen und empfing alsdann das Präfldium des 
Herrenhauſes, Prinz zu Hohenlohe-Ingelfingen, Vize⸗Ober⸗Jäger⸗ 
meiſter Graf Eberhard zu Stolberg⸗Wernigerode und Oberpräſi⸗ 
dent der Provinz Weſtfalen, v. Duesberg. Das früher ſtark ver⸗ 
breitete Gerücht, der Prinz zu Hohenlohe werde aus Geſundheits⸗ 
en das Präſidium nicht wieder annehmen, hat ſich alſo nicht 
beſtätigt. 


9 wieder habe bereit finden El ug — Mittag 
1 Uhr fand im Schloſſe vor dem König die Vorſtellung der Genera⸗ 
lität und der Offizierkorps ſtatt, jo daß bei dieſer Cour alle Regi⸗ 
menter vertreten waren. Die ganze Borſtellung dauerte etwa eine 
Stunde und ſoll der Koͤnig dabei manches ernſte Wort geſprochen 
haben. — Um 5 Uhr war Tafel im Palais, an welcher viele hohe 
Herrſchaften erſchienen, unter ihnen auch der Großherzog von Meck⸗ 
lenburg⸗Schwerin, welcher zur Fahnenweihe hier eingetroffen iſt 
und einige Tage am Hofe zum Beſuche verweilen wird. - Abendä 
war beim Könige auch Theegeſellſchaft; die Prinzen Ludwig und 
Heinrich von Heſſen und der Erbprinz Leopold von Hohenzollern 
kehren aber ſchon nach Aufhebung der Tafel nach Potsdam zurück, 
treffen indeß morgen Nachmittag, wo unter großer Feierlichkeit im 
Schloſſe die Annagelung der Fahnen vor ſich geht, der auch die 
Prinzeſſinnen beiwohnen, mit dem Offizierkorps wieder hier ein. 
— Heute Mittag fand im Seſſionsſaale des Kammergerichts die 
Vereidigung ſtatt. Zunächſt leiſtete der Präſident v. Strampf 
ſelber den Eid und dann folgten die übrigen Mitglieder des Kol: 
legiums. Nur die Kammergerichtsräthe Rhoden und Taddell 
waren zu dieſem Akte nicht erſchienen, weil fie dem Könige 
ihren Eid bereits als Mitglieder des Abgeordnetenhauſes ge⸗ 
leiſtet hatten. Gleichzeitig wurden auch die drei Mitglieder 
der Ober⸗Staatsanwaltſchaft, v. Schelling, Drenkmann und Schmie⸗ 
den, und die 16 beim Kammergericht angeſtellten Rechtsanwalte 
vereidigt. Beim Schluß der Vereidigung brachte Präſident 
v. Strampf eln Hoch auf den König aus, das die Verſammlung 
begeiftert dreimal wiederholte. — Noch immer treffen Deputirte 
ein, welche dem PR ihre Beileidsbezeigung und Beglückwün⸗ 
ſchung darbringen. Eine ſolche Deputakion iſt heute hier Seitens 
der Hanſeſtädte eingetroffen und beſteht aus dem Senator Dr. 
Eurtiud von Lübeck, dem Syndikus Merck von Hamburg und dem 
Bürgermeiſter und Präſidenten des Senates, Buckwitz, von Bre⸗ 
men. Dieſelbe machte heute Nachmiltag dem Minifter v. Schlei⸗ 
nitz, in Begleitung des hanſeatiſchen Minifterrefidenten, Dr. Geff⸗ 
cken, ihre Aufwartung; darauf hatte der Miniſter noch eine Konfe⸗ 
renz mit unſerm Geſandten in Kaſſel, der nach längerer Abweſen⸗ 
heit morgen früh wieder auf ſeinen Poſten zurückkehren wird. — 
Von 11—2 Uhr waren die Miniſter in dem Konferenzzimmer des 


Ich hatte bereits vor einiger Zeit, bei der Anweſenheit “ 
ech en . 


4 nig gab darauf den kommandirenden Generalen die Hand und nahm 
dann die gewöhnlichen militäriſchen Meldungen entgegen. — Se. 


| 
| 


Abgeordnetenhauſes zu einer Berathung verſammelt. — Heute 


Mittag wurde die Leiche des vor einigen Tagen hier verſtorbenen 
Generals v. Steinäcker auf der Anhalter Bahn nach Schloß Brumby 
bei Halle gebracht, wo ſie beigeſetzt werden ſoll. — Die General⸗ 
Poſtdirektion macht heute durch Anſchläge an den Säulen bekannt, 
daß geſtern Abend 7 Uhr von dem Wagen, der vom Poſthofe nach 
der Anhalter Bahn fahren ſollte, ein Sack geſtohlen worden ſei, der 
Geldbeutel und Geldpackete im Geſammtwerthe von 20,000 Thalern 
enthielt. Auf die Enldeckung des Diebſtahls find 250 Thlr. Beloh⸗ 
nung ausgeſetzt; zugleich werden demjenigen 25 Thlr. zugeſichert, 
welcher die Droſchke nachweist, die geſtern Abend zwei Männer ge⸗ 
fahren hat, die einen derartigen Sack bei ſich führten. Dieſer koloſ⸗ 
jale Diebſtahl erregt hier ungeheure Senſation; es hat ſich indeß 
bis jetzt noch nichts über denſelben feſtſtellen laſſen. Die Diebe 
ſcheinen mit dem Inhalt des Sackes bekannt ale zu fein, 
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Inſerate 
(1½¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


— [&ine Anſprache Sr. 
Generale) Der „Wiener Ztg.“ wird von hier geſchrieben: Am 
Tage nach der Ueberſiedelung Sr. Maj. des Königs Wilhelm von 
Potsdam in ſein hieſiges Palais hat er alle in Berlin wohnenden 
und gerade anweſenden aktiven Generale verſammelt und ihnen un⸗ 
gefähr Folgendes gejagt, wenigſtens geht es jo von Mund zu Mund: 


Maj. des Königs an die 


„Zum erſten Male irete ich heute als Ihr Kriegsherr in Ihre 
Mitte. Nie hätte ich geglaubt, daß die Vorſehung 75 zu 245 
ſchweren Amte berufen werde, nie habe ich daran gedacht, daß ich 
meinen theuren Bruder überleben würde. Ich war in der Jugend 
ſo viel ſchwächlicher als er, daß nach den N der Natur meine 
Nachfolge auf den Thron unſerer Ahnen außer aller Berechnung 
lag. Darum hatte ich auch ſtets meine -Lebendaufgabe nur im 
Dienſte der preußiſchen Armee erkannt, darum habe ich mich die⸗ 
ſem Dienſte mit voller Liebe und Ausdauer hingegeben und glaubte 
ſo am beſten die Pflichten eines preußiſchen Prinzen gegen ſeinen 
König und ſein Vaterland zu erfüllen. Jetzt hat mich der uner⸗ 
forſchliche Rathſchluß des Allmächtigen auf den Thron berufen, den 
zu ſtützen ich bisher für meine einzige Pflicht gehalten. Es geſchieht 
in einer gefahrdrohenden Zeit und mit der Ausſicht auf Kampfe, 
in denen ich vielleicht Ihrer ganzen Hingebung, meine Herren, be⸗ 
dürfen werde. Wenn es mir und den Fürſten, die gleich mir den 
Frieden erhalten wollen, nicht gelingt, das heraufziehende Ungewit⸗ 
ter zu beſchwichtigen, ſo werden wir unſere ganze Kraft zuſammen⸗ 
nehmen müſſen, um ihm zu ſtehen, um es abzuwehren. Ich freue 
mich, daß ich den General⸗Feldmarſchall v. Wrangel ſo rüſtig an 
Ihrer Spitze ſehe. Sie, lieber Kriegsminiſter v. Roon, habe ich 
nicht auf Roſen gebettet und Sie werden ftandhaft kämpfen müſ⸗ 
ſen, um die Armee zu dem zu machen, was ſie für die Zukunft 
Preußens ſein muß. Täuſchen wir uns nicht! Gelingt es mir nicht, 
den Kampf abzuwenden, ſo wird es ein Kampf, in dem wir ſiegen 
müſſen, wenn wir nicht untergehen wollen!“ Natürlich kann hier 
nur von einer ungefähren Wiedergabe der Worte aus allerhoͤchſtem 
Munde die Rede ſein. Sie müſſen aber in hohem Grade ergrei⸗ 
fend geweſen ſein, da die Angeredeten faſt übereinſtimmend fie jo 
anderen Generalen mitgetheilt. (Ei ümlich immer, wir 
das Alles aus der „Wiener Zeitung“ erfahren. D. Red.) Der Kö⸗ 


Majeftät ſoll entſchloſſen ſein alles nur Tituläre aus der Armee 
auszuſcheiden und bloß die aktive Funktion zu berückſichtigen. Aller⸗ 
dings iſt gerade in den letzten Tagen eine Ausnahme davon ge⸗ 
macht worden, aber nur, um zu einem neuen Beweiſe für die Rück⸗ 
ſichten zu dienen, welche der König auf alles nimmt, was ſeinen 
verewigten Bruder betraf. Ein alter General der Kavallerie, der 
früher zu der nächſten Umgebung des Königs Friedrich Wilhelm IV. 
De aber längſt ausgeſchieden und penſionirt iſt, konnte in die⸗ 
er Stellung weder zu den Ehrendienſten bei der Leiche des Königs 
auf Sansſouci, noch im Leichenzuge erſcheinen, weil hier eine 
Grenze eingehalten werden mußte und dieſe im aktiven Dienſt ge⸗ 
funden wurde. Dies ſchmerzte den alten General außerordentlich, 
und da er in Potsdam wohnt, ‚jo wurde feine Klage darüber dem 
Könige bekannt. Sofort reaktivirte eine Kabinetsordre den verdien⸗ 
ten alten Herrn, und nun konnte er mit allen Rechten ſeiner An⸗ 
hänglichkeit für den verewigten königlichen Herrn ein Genüge thun. 
Allerdings wird die abermalige Penſionirung nicht lange auf ſich 
warten laſſen. 

— [Die Fahnenweihe.] Die Annagelung und Einweihung der den 
neu errichteten Regimentern reſp. Bataillonen verliehenen Fahnen und Stan⸗ 
darten findet am 17. und 18. d. M. ſtatt und ſind hierzu nachſtehende Deputa⸗ 
tionen beordert: Von jedem der neu errichteten Garde-, Garde-Örenadier- und 
Linien ⸗Infanterie⸗Regimenter: der Regimentskommandeur, 1 Hauptmann 
1 Premierlieutenant, 1 Sekondelieutenaut, 3 Unteroffiziere (worunter auch 
Feldwebel fein dürfen), 3 Gemeine, fo daß jedes Bataillon repräſentirt iſt; von 
jedem der neu errichteten 3. Bataillone der Garde- und der 8 anderen Füſilier⸗ 
Regimenter: der Regimentskommandeur, 1 Hauptmann, 1 Unteroffizier (auch 
Feldwebel), 1 Gemeiner; von jedem der 6 Zägerbataillone: der Bataillons 
kommandeur, 1 Hauptmann, 1 Dberjäger (auch Feldwebel), 1 Jäger; von je ⸗ 
dem der 9 Pionierbataillone: der Bataillonskommandeur, 1 Hauptmann 1 Un 
teroffizier (auch Feldwebel), 1 Pionier; von jedem der neu errichteten Garde. 
und Linien ⸗Kavallerie-Regimenter: der Regimentskommandeur, 1 Rlittmeiſter, 
1 Premierlieutenant, 1 Sekondelieutenant, 1 Unteroffizier (auch Wachtmeiſter), 
4 Gemeiner; das 3. Bataillon des Garde⸗Füſilier⸗Regimente, das 4. Garde ⸗ 
Regiment z. F., das Garde⸗Pionierbataiflon, das 2. Garde⸗Dragoner-⸗Regl⸗ 
ment und das 3. Garde⸗Ulanen⸗Regiment (die beiden letzteren ebenfalls zu Fuß) 
erſcheinen in ganzer Stärke. Bel der Einweihung der Fahnen am 18. d. werden 
von den ſämmilichen Garde- Infanterie und Kavallerie-Regimentern, vom 
a und Garde⸗Schützen⸗Batalllon, von der Fuß. und reitenden 
Garde- Arlillerie, (vom Lehr⸗Infanterkebataillen dle Stammkompagnie) und 
vom Garde. Trainbataillon die Flügelkempagnen und Eskadrons mit den Fah⸗ 
nen und Standarten ihres Truppentheils theilnehmen. Die Annagelung der 
Fahnen findet am 17. d. M. Mittags 1 uhr im hieſigen k. Schloſſe ſtatt und 
versammeln ſich hierzu die Eingangs gedachten Deputationen daſelbſt. Bon dem 
Zimmer neben dem S an, durch den Rittersaal und die Bilderga⸗ 
lerie bis zum Weißen Saale werden u den Fenſtern Tiſche aufgeftellt, auf 
welche die Fahnen u. |. w. gel ce en. Jeder Regiments⸗ (Bataillons 
Kommandeur jtellt ſich vor 5 he auf, auf dem die Fahnen u. ſ. w. feines 
Regiments ze. liegen. Den iſchen gegenüber, längs der Wand, ſtellen ſich 
die betreffenden Deputationen gut, und zwar die Offiziere nebeneinander, di 
ter dieſen die Unteroffiziere, hinter dieſen die Gemeinen nebeneinander. om 
3. Bataillon des Garde- Füſiller⸗Regiments, vom 4. Garde-Regiment zu Fuß, 
vom Garde⸗Pionier-Bataillon und vom 2. Garde ⸗Dragoner⸗ und 3. Garde · 
Ulanen-Regiment wohnen alle Offiziere der Feier bel, um die Annagelüng zu 
vollziehen. Nachdem jeder Regimentskommandeur und Major dem Könige den 
Hammer überreicht und derſelbe, jo wie die k. Prinzen und Prinzeſſinnen und 
die auweſenden hoͤchſten Generale und Vorgeſetzten der betreffenden Truppen ⸗ 
— einen Nagel in jede Fahne und Standarte eingeſchlagen haben, tritt die 
- eputation eines jeden Truppentheils an feine Fahne oder Standarte beran und 
jeder Kommandirte ſchlägt einen Nagel ein, worauf ſie auf ihren Platz zurückkehrt. 
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— [Erwarteter Gnadenakt.] Dem Vernehmen nach 
ſteht in der nächſten Zeit ein neuer Akt königlicher Gnade und zwar 
zu Gunſten einiger Kategorien von Vergehen und 8 
wie Steuerdefraudationen, Forſtfrevel u. ſ. w. bevor. (N. P. 3) 

— [Eine Prätenjion der Abgeordneten polni- 
ſcher Zunge; die Eidesleiſtung der Abgeordneten. 
Der Publiziſt“ berichtet: „Wie man hört, hatte die polniſche Frak⸗ 
tion des Abgeordnetenhauſes diesmal Luſt, die ſprachlichen Präten⸗ 
ſionen der preußiſchen Polen durch Eidesleiſtung in polniſcher 
Sprache geltend zu machen, haben aber im letzten Augenblick hier⸗ 
von Abſtand genommen, nachdem ſie darauf ie an gemacht 
waren, daß die deutſche Sprache für alle Landesverhandlungen die 
allein vorgeſchriebene iſt.— Es iſt aufgefallen daß bei der Eideslei⸗ 
ſtung von vielen Mitgliedern beider Häuſer des Landtages nicht 
genau diejenige äußere Form beobachtet wurde, welche bei den 
Gerichten üblich iſt, obwohl der Miniſter des Innern vor der 
Eidesleiſtung in dieſer Beziehung die nöthigen Informationen 
gegeben hatte. Vor Gericht wird der Schwur bekanntlich geleiftet, 
indem drei Finger der rechten und zwar unbedeckten Hand erhoben 
und dabei die innere Seite der Hand gegen den Körper gekehrt 
wird. Statt deſſen ſtreckten zahlreiche Abgeordnete die mit einem 
Handſchuhe bedeckte Hand und zwar in der Weiſe, daß ſie die innere 
Seite der Hand nach außen kehrten, weit vorne vor ſich hin, ja wir 
wollen das Faktum regiſtriren, daß aufmerkſame Beobachter be⸗ 
merkt haben wollen, daß die Abgeordneten polniſcher Nationalität 
durchweg ſo verfuhren.“ (Das „Preuß. Volksblatt“ meldet das 
ebenfalls. D. Red.) 

— [Zentralkommiſſion für das agrikultur⸗che⸗ 
miſche Verſuchsweſen.] Um den Forſchungen auf dem Ge— 
biete der landwirthſchaftlichen Chemie einen Vereinigungspunkt zu 
ſchaffen, hat der Miniſter für die landwirthſchaftlichen Angelegen⸗ 
heiten auf den Antrag des Landes⸗Oekonomie⸗Kollegiums hierſelbſt 
eine Zentralkommiſſion für das agrikultur⸗chemiſche Verſuchsweſen 
errichtet. Die Kommiſſion beſteht zur Zeit aus dem Geh. Ober⸗ 


Regierungsrath Kette als Vorſitzendem, dem Generalſekretär des 


Landes⸗Oekonomie⸗Kollegiums, Landes⸗Oekonomie⸗Rath v. Sal⸗ 
viati, dem Landes⸗Oekonomie⸗Rath Dr. Lüdersdorff auf Weißenſee 
bei Berlin, dem außerordentlichen Profeſſor an der Berliner Uni⸗ 
verſität Dr. Schulz⸗Fleeth, und dem Privatdozenten an der Berli⸗ 
ner Univerſität Dr. Pringsheim, als Mitgliedern. Die erſte kon⸗ 
ſtituirende Sitzung der Kommiſſion hat am 12. d. M. ſtattgefunden. 

— [Die „Thetis“.] Es wird der „Pr. 3.“ folgender 
Auszug aus einem in Hamburg eingetroffenen Briefe aus Hong⸗ 
kong mitgetheilt: „Die hieſige „Daily Preß“ brachte vor einigen 
Tagen die irrthümliche Meldung, daß die preußiſche Fregatte 
„Thetis“ verloren gegangen ſei. Für den Fall, daß die Nachricht 
durch Uebergang in andere Zeitungen nach Deutſchland gelangt, will 
ich hiermit aufs Beſtimmteſte melden, daß dieſelbe unwahr iſt. 
Die „Thetis“ lag ruhig und ſicher im Hafen vor Jeddo, und es 
war ſelbſt die urſprüngliche Beſtimmung, daß die Schiffe nach 
Nangaſaki ſegeln ſollten, zurückgenommen. 
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ſterialblatt enthält ein Erkenntniß des königlichen O 


vom 24. September vor. I., welches dahin reſultirt: Der $. 129 


des Strafgeſetzbuchs ſetzt zwar eidesſtattliche Verſicherungen über 
einen Gegenſtand voraus, bezüglich deſſen eine ſolche Verſicherung 
geſetzlich nicht ausgeſchloſſen iſt. Ein Gegenſtand der Art liegt 
aber vor, wenn es ſich um die eidesſtattliche Verſicherung der Rich⸗ 
tigkeit eines von der Wittwe über den Nachlaß ihres Ehemannes 
behufs Auseinanderſetzung bei dem Vormundſchafts⸗ reſp. Nachlaß 
ereichten Privatverzeichniſſes handelt. 
Zur Sprachenfrage.] Wir entnehmen der „N. P. 3.“ 
Ein polniſcher Geiſtlicher hatte gegen eine Remu⸗ 
0 Thalern die Verpflichtung übernommen 15 er⸗ 

nes 


8 
folgende Be 
neration von 15 
füllt, jährlich eine Anzahl deutſcher Predigten zu halten. 
ſchönen Tages überreicht dieſer Geiſtliche ſeine 
oben genannte Remuneration in polniſcher Sprache und erwidert 
auf das gerechte Verlangen der Behörde nach einer deutſchen Quit⸗ 
tung, daß er dieſer Sprache nicht mächtig genug ſei, um eine Quit⸗ 
tung darin abgeben Zu können. Muthmaßlich benutzt dieſer Mann 
die nächſte Zeit dazu, um eine deutſche Quittung ſchreiben zu ler⸗ 
nen, denn die Behörde will nur gegen eine ſolche die Remuneration 
für deutſche Predigten auszahlen. 

— [Deutſche Seidenbau⸗ Zeitung.] In Berlin er⸗ 
ſcheint mit dem neuen Jahre eine „Deutſche Seidenbau⸗Zeitung“, 
als Organ der deutſchen Seidenbau⸗Kompagnie, in wöchentlichen 
Nummern. a 
Magdeburg, 15. Jan. [Amneſtirte.] Wie der „Magd. 
Cort.“ meldet, find geſtern bereits die auf der hieſigen Zitadelle 
noch gefangen gehaltenen Verurtheilten des Erfurter Aufſtandes in 
Freiheit geſetzt worden. 

Stettin, 15. Jan. [Die Rayongeſetze.] Die vom hie⸗ 
ſigen techniſchen Verein in ſeiner lezten vorjährigen Sitzung zur 
Unterſuchung der nachtheiligen Wirkungen, welche die Rayongeſetze 
auf die gewerbliche Entwicklung Stettins ausüben, ernannte Kom⸗ 
miſſion hielt am 11. d. eine Sitzung. Es wurde in derſelben ein 
Reſkript der Miniſter v. d. Heydt und Graf Schwerin vorgeleſen, 
deſſen Abſchrift einem Mitgliede der Kommiſſion durch gütige Mit 
theilung dez Oberbürgermeiſters von Koblenz zugegangen war. 
Dies vom März v. J. datirte Reſkript iſt an die Regierung zu Ko⸗ 
blenz gerichtet und enthält die Aufforderung, Aufſchluß über die vor⸗ 
züglichſten Beſchwerden zu geben, welche ſich gegen die Rayonge⸗ 
ſetze geltend machen. Der Koblenzer Gemeinderath hat in Folge 
davon ein Promemoria an die Regierung geſandt. Bisher iſt frei⸗ 
lich nicht bekannt geworden, ob dies Miniſterialreſkript auch den 
anderen Regierungen des Staates, in deren Bezirken ſich Fortifi⸗ 
kationsanlagen befinden, zugegangen iſt. Mag dies nun auch nicht 
geſchehen fein, jo beweiſt daſſelbe doch, daß die königl. Staatsregle⸗ 
rung gegenwärtig geneigt iſt, die großen Uebelſtände, welche die jo» 
genannten Nayongeſetze herbeiführen, endlich in ernſtliche Betrach⸗ 
tung zu ziehen, und kann dies für die hier zu dieſem Zweck zuſam⸗ 
mengetretene Kommiſſion nur ein Sporn zu vermehrter Thätigkeit 
jein. (Oſtſ. Z.) 

Oeſtreich. Wien, 15. Jan. [Die Lage der Preſſe. 
Die Wiener „Preſſe“ ſchreibt: „Die drakoniſche Strenge, mit 
welcher ſo unerwartet gegen einige Prager Redakteure vorgegangen 
wurde, mußte begreiflicherweiſe die geſammte dupa Preſſe 
herausfordern, den Schutz der Geſetze anzurufen und den Staats⸗ 
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miniſter zu interpelliren, ob er der Meinung jet, daß das Verfah⸗ 


ren des Hofraths Päumann in Prag eine paſſende Illuſtration zu 
dem miniſteriellen Rundſchreiben an die Statthalter bilde. Die 
übergroße Mehrzahl der öffentlichen Organe hat ſich in demſelben 
Sinne ausgeſpröchen, aber die Interpellation iſt bis heute unbe⸗ 
antwortet geblieben. Dafür jedoch hat ſich in Wien ſelbſt ein 
ganzes Unwetter von Preßprozeſſen entladen. In den letzten Ta⸗ 
gen wurden, wie wir überſichtlich zuſammenſtellen wollen, Preß⸗ 
prozeſſe eingeleitet: 1) Gegen den „Fortſchritt“ zwei Prozeſſe, 
der eine wegen Abdrucks eines Petöſtſchen Gedichts: „Misera 
contribuens plebs“, der andere auf Antrag der böhmiſchen Statt⸗ 
halterei wegen einer Prager Korreſpondenz über den Schulralh 
Mareſch und Polizeidirektor Päumann. 2) Gegen die „Neueſten 
Nachrichten“ wegen zweier Artikel: „Zu den Gemeindewahlen“. 
3) Gegen die „Vorſtadt⸗Zeitung“ wegen eines Briefes über die 
Gemeindewahlen. 4) Gegen die „Oſtdeutſche Poſt“ wegen eines 
Artikels über des Unterrichtsminiſterium, desgleichen über den 
Grafen Rechberg und über den Grafen Goluchowski. 5) Was 
unſer Blatt ſelbſt betrifft, fo find, nachdem zwei ſchwebende Preß⸗ 
prozeſſe (der eine wegen Terroriſirung des Zeugen Heinrich Mayer im 
Richter'ſchea Prozeſſe, und der andere wegen angeblicher Verbrei⸗ 
tung eines kränkenden Gerüchtes über die Staatsanwaltſchaft) nun 
eingeſtellt wurden, zwei neue Preßprozeſſe eingeleitet worden. In 
dem einen derſelben wird die „Preſſe“ wegen eines Artikels über 
den entlaſſenen Miniſter Grafen Goluchowski, und in dem anderen 
wegen eines der „Oſtdeutſchen Poſt“ entlehnten Zitats über das 
Unterrichtsminiſterium zur Verantwortung gezogen. Ein hieſiges 
Blatt hat ganz Recht, an jenen klaſſiſchen preußiſchen Landtagsde⸗ 
putirten zu erinnern, welcher bei der Preßdebatte ſein Votum für 
„Preßfreſheit und daneben den Galgen“ abgab. Wenn je ein 
Moment, ſo iſt es der gegenwärtige in Oeſtreich für dieſe Politik 
Thadden-⸗Trieglaff's ein übel gewählter, ſonſt hängen wir bald Alle. 
Wir befinden uns in einem Uebergangszuſtande; die Regierung 
ſelbſt erklärt, mit dem herrſchenden Syſtem brechen zu wollen und 
fie bezeichnete ſelbſt eine Reihe von Schäden als „ererbte Uebel⸗ 
ſtände“. In ſolch einem Momente jeden Tadel des Beſtehenden 
durch die Preſſe als „Aufwiegelung“ bezeichnen, heißt der Preſſe 
den Knebel in den Mund geben. Man vergegenwärtige ſich, was 
heute in Ungarn geredet, geſchrieben und gethan wird, und ver⸗ 
ſuche es einmal, das Geſetz ſtreng zu handhaben, welches beſtimmt: 
$ 65. „Des Verbrechens der Störung der öffentlichen Ruhe macht 
ſich ſchuldig, wer öffentlich oder vor mehreren Leuten oder in 
Druckwerken ꝛc. zur Verachtung oder zum Haſſe wider den einheit⸗ 
lichen Staatsverband, wider die Regierungsform oder Staats⸗ 
N aufzureizen ſucht.“ (Strafe 1 bis 5 Jahre ſchweren 
erkers.) 

— [Tagesneuigkeiten.] Der Kaiſer hat dem Verneh⸗ 
men nach eine Deputation des Handelsſtandes empfangen, welche 
denſelben im Namen der Bürger einlud, den Bürgerball mit ſeiner 
Gegenwart zu beehren. Se. Majeftät hat entgegnet, „daß es ihn 
freuen wird, in ber, Mille jeiner Di fra 2 ein allge» 

es Gerücht lautet, will der Ka ivi 

lem Bale erfpeiken, en 1 b. Mina ler 
thekar des böhmiſchen Mufeums, W. Hanka, der bei allen Streitig; 
keiten über die Echtheit der altboͤhmiſchen Schriftdenkmale genannt 
wird, am Magenkrebs geſtorben. Die „Narodni Lilly’, und der 
„Cas“ widmen dieſer Nachricht einen großen Theil ihrer erſten 


Seite und umgeben diejelbe mit einem Trauerrand. — Ueber das 


Befinden Staudigl's vernimmt man, daß deſſen Zuſtand ein hoff» 
nungeloſer und deſſen Auflöſung nicht mehr fern ſei. — Der Stand 
des Waſſers und die Eisverhältniſſe haben ch bis je nicht vers 
ändert. In den letzten Tagen haben ſich aber ſowohl der Eisſtoß 
in der großen Donau, als auch die Eismaſſen im Donaukanale 


vermehrt, und die Gefahr einer Ueberſchwemmung iſt dadurch nicht 


vermindert. 


— [Das Konkordat.] Man ſchreibt der „N. Z.“ aus Oberöſtreich; 
Wenn man ſich gewiſſenhaft die Frage vorlegt, was ein Regierungsmann Oeſt. 
reichs, der das Volk zur Ruhe, Zeit für Reformen und die nöthige Autorität 
wiedergewinnen wil, vor Allem begleichen möchte, wird man unwillkürlich 
vom politiſchen Gebiete abgelenkt und auf das religiöſe hingewieſen. Aller Groll 
und Haß, der ſich im legten Jahrzehend gegen eine Mißverwaltung ſonder 
Gleichen anhäufte, konzentrirte ſich in dem Worte und Begriffe: Konkordat; 
was in Juſtiz und Polizei eue wurde, was Finanz und Handel verſchul⸗ 
deten, was Krieg und Politik Unheilvolles brachten: man gewöhnte ſich daran, 
es den Förderern des Konkordatſpſtems allein ende Das Volk hatte 
auch eine gewiſſe Berechtigung hierzu. Das Kon ordat wurde nicht als eine 
Ordnung kirchlicher Angelegenheiten projektirt, ſondern die Staatsmänner und 
Biſchoͤfe glaubten damit dem Regimente eine feſte N und der Geſell⸗ 
ſchaft eine neue Richtung zu geben, und ſomit war dieſer Staatsvertrag der 
Ausfluß einer retrograden Politik der rückſichtsloſeſten und verwegenſten Art. 
Nicht die Rechte der Länder und Völker allein wurden annullirk, auch die 
Stände büßten ihre Geltung ein, und mußten ihre Kinder in die 0 95 Uni⸗ 
form oder in die ſchwarze Kutte ſtecken, wenn fie ihnen überhaupt eine Pofition 
ſichern wollten; das geſammte Reich war in Belagerungszuſtand damit die 
Anhänger des Konkordats ihr ba üben ausführen konüten, und der Kaifer 
mußte ſich dieſem Druck ebenfalls fügen, da man jede Störung und Erzeption 
als eine Gefährdung des Syftems ausgab. Die Geſchichte wird einſt dunkle 
Blätter enthüllen, wie ein Fürſt getäuſcht und belogen werden kann. Die 
Folge war, daß Alles dem Konkordate in die Schuhe geſchoben wurde: die Be⸗ 
ſchränkung der Preſſe, das Hauſirpatent, die Verzögerung des Gemeindege 
ſetzes, der e die Strafprozeßordnung, die Oppofition der Indus 
ſtriellen, die Verkümmerung des Gewerbegeſetzes und andere heterogene Dinge 
kommen auf Rechnung der Konkordatsmänner. Die mittelalterliche Reaktion 
im Kultus- und Schulweſen, welche bis in die unterſten Schichten der dienen 
den Klaſſe ſich erſtreckte und mit einem immenſen Aufwand von Kirchenpomp 
und geistlicher Gewalt betrieben wurde, 1 une die Anficht, daß im Kon⸗ 
kordat die Wurzel aller Staatzübel lege; die kafſerlichen Herrſchaften mußten 
ſich zu Demouftrafionen hergeben, für welche jelbft das gläubige Volk keine 
Weihe mehr beibringt, und die erkannte Abſicht verftimmte auch die Kirchlichen. 
Die Stimmen des Auslandes, welche die Polizei und Zenſur nicht abwehren 
konnten, vereinigten ſich inggeſammk, das Konkordat als den Inbegriff und 
Ausdruck der öſtreſchiſchen Politik zu betrachten, und N Angriffe 
zielten nach dieſem ſchwarzen Punkte. Die N chritte des öſtrei⸗ 
chiſchen Kabinets gegen perfide Inſinuationen verloren ihre Kraft, weil es das 
Konkordat in feinem Portefeullle verbarg, und die Iſolirung des Kaiſerſtaates 
datirt von der Unterzeichnung dieſes unſeligen Instrumentes; England konnte 
nimmermehr einer Regierung die Hand bieten, die ſich ſelbſt als unterthan dem 
römiſchen Hofe erklärt und den Staat der Führung klerikaler Organe unterwirft. 
Für all dieſe moraliſche Einbuße hat die öſtreichiſche Regierung im Innern des Lan ⸗ 
des nicht einmal den Pöbel gewonnen; obwohl in ſeinem Aberglauben each 
und von der Kanzel herab mit den fanatiſchſten Grpeftorationen gefigelt, blieb er 
ftumpf, und die wenigen Exzeſſe find nur ein Beweis der Einflußloſigkeit des 
Klerus. Die biſchöflichen Hirtenbriefe und Pamphlete aller Sorten klärten 
bloß die Einfichten auf, wohin gezielt wird, und dieſe Fackelbrände beleuchteten 
das eigene mu Zur politiſchen Bewegung des 1848er 7 — geſellte ſich 
nun der konfeſſionelle Streit, und aus der Pandorabüchſe des Konkordats ent⸗ 
ſprang der Religionskrieg in feiner neueſten Geſtalt. Dieſe Schilderung muß 
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Kein Proklam kann die Ruhe herſtellen und Vertrauen erobern, das nicht dieſem a 


die Griechen, die Juden müſſen vor Allem in ihrem e aber und in 
uhe noch 


unter dem Vorſitze des Superintendenten unverweilt, und, wenn nur möglich 


ſind unterdeſſen 


bis Mitte a e 61, als konſtituirende Verſammlung einzuberufen; 2) 
rer. ref be Bellmmungen arm de den Juhalt der 
Miniſterialverordnung vom 4. Dezember 1 mitthellenden Note der k. k. 


gleichpeitig über die Drucklegung der in der erſten Sitzung vom 13, Dezembel 

ortrag Sen Denkſchrift über die Angelegenheit der Verfaſſung d 

andeskirche A. B. in Siebenbürgen und des Operates der B 
trauenekommiſſion aus dem Auguſt 1860 mit möglichſter Beſchleunigung 
8 und ſämmtlichen Kirchengemeinden zur Orientirung mitzutheilen il 

) bis zum Zuſammentritte ee eee hat das dermalen b 

ſtehende delegirte Oberkonſiſtorlum die Geſchäfte fortzufuͤhren; 4) nachdem zul 
dinge d d der une Konſtituirung der evangeliſchen Landes 
kirche die Flüſſigmachung der aus Staats mitteln arg ma unerläßlic 
nothwendig iſt, wurde zur Förderung dieſer Ange — eine Deputation mi 
einem allgemeinen Mandat und Kreditiv zur Vertretung der Angelegenheit 
der Landeskirche nach Wien entſendet. 

— lKonfiskation des „Glos “.] Die in Lemberg e 
ſcheinende neue polniſche Zeitung „Glos“ vom 12. d. bringt an def 
Spitze ihres Blattes einen Erlaß der k. k. Polizeidirektion zu Lem 
berg, der in deutſcher Ueberſetzung lautet: „Da der Leitartikel del 


Journals „Glos“ in der Nr. 9 unter der Aufihrift Lemberg am 


10. Januar ausdrücklich hervorhebt, daß die Redaktion nach det 
Wiederauferſtehung der polniſchen Re 0 und eben deswegel 
nach der Losreißung des Kronlandes Galizien vom öſtreichiſchen 
Staate trachtet, wodurch die Einheit des Geſammtſtaates bedroht 
erſcheint: ſo ſieht ſich die k. k. Polizeidirektion auf Grund der Preß 
ordnung §. 25 bemüſſigt, die ganze Auflage der Nummer 9 de 
Journals „Glos“ zu konfisziren. Gegen dieſe Konfiskation bei det 
hohen k. k. Statthalterei zu rekurriren, ſteht frei.“ b 
lAdreſſe der Peſther Gerichtshöfe.] Von Sei 
ten vieler Mitglieder der Peſther Gerichtshoͤfe iſt an den Präfiden‘ 
ten des Oberlandesgerichts eine Adreſſe ergangen, deren weſenll | 
cher Inhalt folgender ift: Das Peſther Komitat habe die Organi 
firung der Komitatsſedria andgefpragen und werde im Falle de | 
Nichtanerkennung derſelben zwar keinezwegs äußere Gewalt anwen“ 
den, allein einfach die Führung der Geschäfte übernehmen. Dat 
durch werde die Stellung der kaiſerlichen Gerichtshöfe eine vollig‘ 
unhaltbare, weder würden ſich die Beamten der einzelnen Diſtrikl 
an fie wenden, noch umgekehrt eine Verordnung oder einen Erlaß N 
von ihrer Seite annehmen oder zur Exekution bringen. Die Bit 
der Unterſchriebenen geht alſo dahin, der neue ebe e nanu 
Judex Curiae möge die Anerkennung der vom Komitate organ“ 
ſirten Gerichtsbehoͤrde ausſprechen, indem fie zugleich für den Fa 
daß etwa Waffengewalt zur Aufrechterhaltung des gegenwärtigen | 
Zuſtandes angewendet werden ſollte, ihrer patriotiſchen Pflicht zu 
entſprechen glauben, wenn ſie um Entlaſſung von ihrem Poſtel 
bitten. : 7 | 
— [Berihtigung] Die „Allg. Ztg.“ theilte aus Veron 
einen angeblichen Togesbeſch des Generals Saccozzi, Komman 
danten der modeneſiſchen Truppen, mit, worin von einem nahe be 
vorſtehenden Feldzuge geſprochen wird, in dem die modeneſiſchel 
Truppen die Vorhut bilden würden (J. Nr. 7). Nach offizielle 


9 
Erhebungen wird jetzt mit Beſtimmtheit v 1 7 1 
Tagesbefehl eine reine Erdichtung iſt. verſichert, daß beſag 
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— [Erdbeben] Aus Nad SAlning (in Steiermark) wir? j 
n 


berichtet: Dienſtag den 8. d. fand hier ein Erdbeben ftatt. DE 
vollkommener Windſtille entſtand um halb acht Uhr Abends el 


— 


donnerähuliches Getöſe und eine ſo heftige Erſchütterung daß die 
Fenſter klirrten und an der Wand hängende Gegenſtände ſich hin 
und her bewegten. Die Erſchütterung dauerte einige Sekunden, 
ein zweiter etwas ſchwächerer Stoß folgte in einigen Minuten 
darauf. Die Richtung des Stoßes ging von Norden nach Süden, 
Temperatur war etwa 6—7 Grad unter Null. 

Prag, 14. Jan. [Zurücknahme eines Polizei⸗Er⸗ 
laſſes.] Der „Cas“ berichtet: „Am 11. Vormittags überreichte 
Dr. Wawra-Habtalsky den Rekurs gegen den Erlaß, wodurch ihm 
aufgetragen worden war, daß er ſeine Thätigkeit beim „Cas“ ein⸗ 
ſtelle (. Nr. 10 Um 4 Uhr Nachmittags wurde derſelbe zur Po- 
lizeiditektion vorgeladen, wo ihm bekannt gegeben wurde, daß die 
Polizeibehörde in Erwägung der in feiner Beschwerde angeführten 
Gründe jenen Erlaß zurückgenommen habe. Am 12. d. wurden auch 
Barak und Liblinsky vor die Polizeibehörde beſchieden, und man 
erwartet, daß auch die ſie betreffenden Verfügungen zurückgenommen 
werden. 5 

Klagenfurt, 13. Jan. [Verſuchtes Attentat] Die 

Oſtd. Polt“ meldet: Am 5. d. trug ſich hier ein bedauerlicher Vor⸗ 

all zu. Nachdem zweien Lehrern der hieſigen Realſchule bereits 
früher die Fenſter eingeworfen wurden, haben am genannten Tage 
ein paar Realſchüler ein Attentat gegen einen andern Lehrer ver⸗ 
ſucht. Steinwürfe in das Fenſter lockten jenen Lehrer an daſſelbe, 
und als er ſich zeigte, ging die Fenſterſcheibe über deſſen Kopfe ploͤtz⸗ 
lich in Trümmer. Ob dies, wie man vermuthet, die Folge eines 
Schuſſes oder eines Steinwurfes gegen die gefrornen Fenſterſchei⸗ 
ben war, iſt noch nicht ſichergeſtellt und wird erſt die bereits einge⸗ 
leitete Unterſuchung hierüber Aufklärung geben. Ueber die Urſache 
dieſes bedauerlichen Attentatsverſuches verlautet nichts Beſtimmtes, 
doch vermuthet man, daß eine nicht ganz leidenſchaſtsloſe Behand⸗ 
lung einzelner Schüler von Seiten des betreffenden Lehrers die 
nächſte Urſache geweſen ſein mag. 

Laibach, 12. Jan. [Erklärung der Handelskam⸗ 
mer.] Das Tagesereigniß hier iſt die Sitzung unſerer Handels⸗ 
kammer am 8. d., in welcher die Valutafrage berathen wurde. Der 
Berichterſtatter (Rammerrath Guſtav Heimann) benutzte den Ans 
laß zu einer politiſchen Erklärung, welche die Kammer zu der 
ihrigen machte, und dem Miniſterium zu überreichen beſchloſſen 
hat. R. Erklärung lautet ſchließlich nach dem amtlichen Situngs⸗ 

otokoll: 
— Angeſichts eines neuen Krieges in Italien, der, wie immer auch ſein Aus- 
de he mag, gewiß große Opfer nach allen Seiten erfordern wird; Angeſichts 
der Unruhen im Junern, welche unverſehens explodiren können; Angeſichts des 
großen Mißtrauens, welches auch im Auslande gegen N Zuſtände vor⸗ 
herrſcht, ſcheiut es demnach dringend geboten, daß der bisherige Weg des Schwan» 
tens, des Verſprechens, ehrlich und offen verlaſſen werde, und dafür jener der 
Sicherheit und des Feſthaltens an Verſprechungen betreten werde, indem die 
Theilung der Regierungsgewalt zugeſtanden und durchgeführt werde, ſomit eine 
Volksvertretung, Konſtitution, auf breiter Baſis proklamirt werde, in welcher 
Miniſterverantwortlichkeit, Gewiffens- und Glaubensfreiheit, Gleichberechtigung 
der Konfeſſionen und der Ständeklaſſen in jeder Beziehung, Preßfreiheit, 
Trennung der Juſtiz von der Adminiſtration, Unabſetbarkeit der Juſtizbeam⸗ 
ten, 1 und 74 7 Verfahren, Studienfkeiheit, ihren gehörigen 

aß finden. Dies ift der einzige Weg, welcher mit vollem Ernſt, mit voller 
frichtigkeit betreten werden muß, um Vertrauen nach allen Seiten zu erwir⸗ 
ten, was um ſo gewiſſer erfolgen wird, als die Völker Oeſtreichs dadurch, in 
e 


Staatsminiſterium.] Dunkle Gerüchte durchzogen vor eini⸗ 
gen Tagen unſere Stadt. Man erzählte ſich von einer Adreſſe, welche 
als ein Ausdruck der Wünſche von 60 ſchleſiſch⸗polniſchen Gemein⸗ 
den an die ſich damals in Krakau konſtituirende galiziſche Deputa⸗ 
tion abgeſendet worden ſein ſollte. Die galiziſche Verſammlung, 


hieß es, würde darin gebeten, den Anſchluß des Herzogthums Teſchen 


an Galizien, als in den Wünſchen der hieſigen Bevölkerung begrün⸗ 
det, hohen Orts befürworten zu wollen. Gut Unterrichtete behaup⸗ 
ten, eine ſchleſiſche Deputation (7) hätte es übernommen, dieſe 
Adreſſe zuerſt nach Krakau, dann aber an das Staatsminiſterium 
nach Wien zu überbringen. Natürlich erregten dieſe Gerüchte all⸗ 
gemeine Sensation. Einer fragte den Andern: Von wem geht denn 
das aus? Welche find die Mitglieder der Deputation? Allein Nie⸗ 
mand wußte auf dieſe Fragen Antwort zu geben. Die hieſigen 
Schildträger der ſchleſiſch⸗polniſchen Nationalität waren auf Reißen. 
Erſt Sonnabend den 5. d. war es u r den ſich an dieſem 
Tage in Teſchen zuſammenfindenden Vorſtänden der Landgemein⸗ 
den zu erfahren, daß Einige unter ihnen etwas von einer „Petition“ 
an die galiziſche Deputation um Fürſprache derſelben wegen Ein⸗ 
führung der polniſchen Sprache in den Schulen und Aemtern dieſes 
ſchleſiſchen Landestheiles wiſſen. Endlich brachte die dies Mal erſt 
am Donnerſtag den 10. d. ausgegebene Sonnabends⸗Nummer 
der hieſigen polniſchen Zeitung „Gwiazdla Cieſzynska“ die Adreſſe 
ſelbſt. Sept erſt iſt es moglich, in dieſer Sache klarer zu ſehen. 
Man weiß jept wenigſtens, um was es ſich handelt, und weiß, daß 
einige Mitglieder ſchleſiſch⸗polniſcher Landgemeinden es unternom⸗ 
men haben, der galiziſchen Deputation in Krakau die obige Petition 
zu Füßen zu legen, daß dieſe ſchleſiſche Deputation (5) endlich in 
Krakau an das Staalsminiſterium gewieſen, Sonnabend den 5. d. 
die Reiſe nach Wien angetreten hat: Auf die Kapitalfrage aber, 
woher die Anregung zu alle Dem kam, weiß auch heute hier noch 
Niemand ſichern Beſcheid zu geben. — Der „Schleſiſche Anzeiger“ 
macht hierzu folgende Bemerkung: „Obwohl wir dieſem unprakti⸗ 
ſchen Schritte gar keine Bedeutung beimeſſen, müſſen wir denſelben 
doch als eine Manifeſtation, die augenscheinlich von einigen Unbe⸗ 
rufenen provozirt wurde, und namentlich deshalb verurtheilen, weil 
eine nicht unwichtige Landes⸗Angelegenheit, wie die in einem ge⸗ 
wiſſen Grade berechtigten Wünſche der Schleſier polniſcher Zunge, 
dadurch in ein unrechtes Licht geſtellt wird. Da übrigens gerade 
die Sprachenfrage nach wiederholten miniſteriellen * 
die liberalften Konzeffionen auch ohne jo ungeſchickte Kraftanſtren⸗ 


gung erwarten läßt, müſſen unjere Kämpen jedem Nüchternen als 


windmühlenſtürmende Don Quixote erſcheinen.“ x 
Peſth, 13. Jan. [ueberſchwemmung.] Der „Magyparorszag“ mel: 
det: „Auf der obern Theiß hat ſich, in Folge der bei hohem Waſſerſtande 8 
eingebrochenen Kälte, ein außerordentlich ſtarker Eieſtoß gebildet, und ober · 
halb Karad hat eine jo gefährliche und maſſenhafte Eisauſchoppun ſtattgefun⸗ 
den, daß das ſchnell gehe ene Waſſer ſelbſt die beiderſeitigen egulirungs⸗ 
Schutzwerke überfluthete. Ferner hat die Fluth die Dämme auf dem linken 
Ufer an einer, auf dem rechten aber an drei ſchwächeren Stellen durchgerlſſen 


und von den Regulirungsdauten der Ober Szaboleſer Theißregulirungägeſell. 


inen bedeutenden, auf der Bodrog⸗Juſel aber einen großen Theil des 
a egühten Rayons ü e ee Der Schaden, welchen das Waſſer 
in den ſchon geſchützten Fullivirten Rayons und in den bedrohten Gemeinden 


le führend, wohl auch Sorge tragen werden, daß 
ilfe ‚geleiftet werde, nd die R vor 
a c e e deen 
Teſchen, 12. Jan. [Auch eine Deputation an das 


3 


verurſacht, iſt nicht zu berechnen.“ Wie das „K. K.“ berichtet, erlebten die 
älteften Lente keine ſo drohende Waſſergefahr, wie fie jetzt von der Szamos zu 
befürchten ſteht. Auch aus Nagylak wird von den großen Gefahren berichtet, 
in welchen die Bevölkerung durch das Anſchwellen der Maros ſchwebt; der die 
Stadt ſchützende Damm iſt kaum eine A Hihe als die Waſſerfluth. Bei 
Apatfalva hat ſich das Eis geſchoppt, es ſollen Kanonen aus Arad herbeigeführt 
werden, um es zu zertrümmern. Beku ift von feinen Einwohnern verlaſſen; 
die Häufer ſtehen bis zur Hälfte unter Waſſer. g 
Raab, 12. Januar. [Ein Judenkrawall.] Hier, wo 
es am wenigſten erwartet wurde, iſt es den alten Judenfeinden 
endlich doch gelungen, ein artiges Judenktawallchen in Scene zu 
ſetzen. Der dem Primas bei ſeinem Beſuche des hieſigen Biſchofs 
dargebrachte Fackelzug war die günftige Gelegenheit, harmloſe jü⸗ 
diſche Spaziergänger wacker durchzuprügeln und da die Begeiſte⸗ 
rung nach den Regeln aller Räuſche noch 24 Stunden angehalten 
hat, ſo ſind auch geſtern noch einige Juden bei hellem Tage ange⸗ 
fallen und handgreiflich inſultirt worden. (Das iſt die Vergeltung 
dafür, daß die Juden den nationalen Beſtrebungen in Ungarn nir⸗ 
gend hinderlich werden, im Gegentheil in ihrem Eifer für die un⸗ 
gariſchen Beſtrebungen eher weiter gehen, als die Rückſicht auf den 
Dank, den ſie der kaiſerlichen Regierung für den Schuß ge⸗ 
gen die Bedrückungen der Magyaren und Slaven ſchulden, geſtat⸗ 
tet.) Geſtern hat ſich eine Deputation der hieſigen Siraeliten unter 
Führung des Dr. juris Pick in die Gemeinderathsſitzung begeben 
und in Folge ihrer begründeten Vorſtellung wurde ſogleich beſchloſ⸗ 
ſen, in einer Kundmachung die Bevölkerung vor den Folgen ſolcher 
Ruheſtörungen eindringlich zu warnen, zugleich nach dem Muſter 
der Peſther Kommune die Konſtabler einzuführen und zu deren 
Unterſtützung die Zahl der ſtädtiſchen Heiducken zu vermehren. 


Bayern. München, 14. Januar. [Ueberſchwem⸗ 
mung; die Biertaxe.] Ueber die Verheerungen, welche die aus⸗ 
getretene Donau anrichtet, laufen ſehr traurige Berichte ein. Do⸗ 
nauſtauf ſteht zu gutem Theile unter Waſſer, eine mit Arbeitsma⸗ 
terial gefüllte Hütte wurde ſammt dem darin ſchlafenden Wächter 
dermaßen vom Eiſe umringt, daß ſich der Mann beim Erwachen 
von den andringenden Schollen umgeben ſah. — Von Würzburger 
Brauern find Zirkulare an die Brauereibeſitzer von Unterfranken 
ergangen, um ſie zur Theilnahme an einer Petition aufzufordern, 
welche die Freigebung der Biertaxe verlangt. 

— [Ein Opfer der Juſtiz.] Im Ansbachſchen iſt der 
Fall vorgekommen, daß ein Metzgerburſche, der in ein Haus einge⸗ 
treten war, in dem der Bauer jelbft kurz zuvor feine Frau aufge⸗ 
hängt halte, als der Thäter verurtheilt wurde, da man ihn aus die⸗ 
ſem Hauſe hatte herausgehen ſehen, und erſt kürzlich, nachdem er 
acht Jahre geſeſſen und jährlich an dem angeblichen Tage der That 
eine Anzahl Rutheuhiebe erhalten hatte, für nichtſchuldig erkannt 
wurde, da der Bauer auf dem Sterbebeite ſich ſelbſt als Thäter an⸗ 
gegeben hatte. f 


Hannover, 15. Jan. [Miniſterkriſis; die Reak⸗ 
tion.] In den letzteren Tagen tauchte hier einmal das Gerücht 
von einer Miniſterkriſis auf. Ob dieſem Gerüchte beftimmte 
Thatſachen zum Grunde liegen (angeführt werden ſolche allerdings), 
oder ob ſich in denſelben nur die allgemeine Erwartung ſpiegelt, 
mag dahin geſtellt bleiben. Jedenfalls iſt dem Miniſterium keine 

e Dauer mehr zu verſprechen. — Auch die Reaktion kommt 
AUmtig zum Oetepifestees tee fribfe Stefan eden ander 
ihren Füßen wanken. Mit welchen Augen mag ſie jetzt ihre ephe⸗ 
meren Schöpfungen betrachten! Wie viel Zeit und Anſtrengung 
wird vergeblich verſchwendet ſein, um das Leben des Staats in 
eine den mächtigen Ideen der Zeit entgegengeſetzte Richtung zu 
drängen! Und doch war, ſo ſcheint es, dieſe Reaktion nöthig, um 
dieſen Theil des deutſchen Volkes gründlich von ſeinem Partikula⸗ 
rismus zu heilen. (N. 8.) 


Hamburg, 16. Jan. [Däniſche Rüſtungen.] Nach 
einem Telegramm der „Hamburger Nachrichten“ aus Kopenhagen 
vom geſtrigen Tage meldet die „Berlingſche Zeitung“, daß die 
Arbeiten in der Marinewerfte gegenwärtig jo ae betrieben 
werden, als die Witterung es nur geſtattet. Daſſelbe Blatt mel⸗ 
det ferner, daß ein proviſoriſches Geſetz bevorſtehe, durch welches 
4000 Matroſen einberufen werden ſollen. (Tel.) 


Heſſen. Hanau, 12. Januar. [Hinrichtung.] Geſtern 
Vormittag fand die Hinrichtung des frühern Gutsbeſitzers Nolte 
ftatt, der im Sommer v. J. im Niederwald ſeine Geliebte, Emilie 
Lotheiſen, auf eine grauſame Weiſe umgebracht hatte. Unmittelbar 
vor dem entſcheidenden Augenblick richtete der Unglückliche die laute 
Frage an die anweſende Behörde: „Giebt es denn keine Gnade 
mehr?“ Eine zahlloſe Menſchenmenge, die zum Theil mitten in 
der Nacht in ihren Heimathsorten aufgebrochen war, wohnte dem 
traurigen Akt von Nah und Fern bei. 


Großbritannien und Irland. 


London, 14. Jan. [Die Bewegung in den nordamerifani- 
ſchen Sflavenftanten.] Die Times“ fteht mit ihrem harten Urtheil über 
die 8 Bildungsſtufe der nordamerikaniſchen Sklavenſtaaten nicht verein⸗ 
zelt da. Die „Saturday Review“ ſchreibt: „Das Schickſal der Union liegt in 
den Händen einer Menſchenklaſſe, welche vielleicht die unwiſſendſte, gewiſſen⸗ 
loſeſte und geſetzloſeſte der Welt iſt, nämlich in den Händen der armen oder 
„gemeinen“ Weißen der Sklavenſtaaten. Dieſer ſchlechteſte Pöbel, den es 
überhaupt giebt, iſt jezt Herr des Südens.“ Und der „Economist“ fagt: „Die 
ſüdlichen Staaten der Union find auf eine fo tiefe Stufe geſellſchaftlicher und 
fittlicher Erniedrigung herabgeſunken, wie fie vielleicht bis jetzt noch nie eine 
zivilifirte Nation erlebt hat.“ Daſſelbe Blatt beleuchtet eine andere Seite der 
Losreißungsfrage in folgender Weiſe: „Es verdient bemerkt zu werden, daß 
die Sezeſſionsbewegung keine ganz ehrliche und aufrichtige iſt. Der leiden ⸗ 
ſchaftliche Entſchluß Süd ⸗Karolina's, auszutreten, entſpringt nicht bloß aus 
dem Gefühl erlittenen Unrechts oder aus Entrüſtung über die angebliche Ein 
miſchung des Nordens in die dem Süden eigenthümliche „Inſtitution“, oder aus 
Furcht weiterer Einmiſchungen in derſelben Richtung. Es ſpielen vielmehr 
noch andere Zwecke und Beweggründe mit hinein. Süd- Karoling iſt nicht 
bloß darüber erboßt, daß die freien Staaten entlaufene Sklaven nicht ſo raſch 
ausliefern, wie es wünſcht, oder darüber, daß, wie es glaubt, jetzt, wo Herr 
Lincoln gewählt iſt, die Sklaverei in den Territorien verboten werden wird, 
Bauer es ärgert ſich, und zwar nicht ohne Grund, über den Schutzzolltarif, 

en der Kongreß eingeführt bat, um die hauptſächlich im Norden der Union vor⸗ 
handenen Fabriken zu fördern. Süd ⸗ Karolina weiß, daß die Abſchaffung der 
dom Bunde feſtgeſetzten Zölle es ihm ermöglichen würde, britiſche Erzergniſſ 
woylfeiler einzuführen, als deen N. und bildet ſich außerdem ein, Char⸗ 
leſton werde für den Süden eine Art Newyork, die zukünftige Hauptſtadt und 
der zukünftige Mittelpunkt der Handelsthätigkeit des Südens werden. Es 
wünſcht ferner und hat das bei mehr als Einer Gelegenheit ofen ausgeſprochen, 
wieder Sklaven aus Afrika einzuführen, glaubt, daß ſein Wohlſtand, fo wie 
der Wohlſtand der Sklavenſtaaken im Allgemeinen davon abhängt, und weiß 
recht gut, daß es ſeine Pläne unmöglich durchſetzen kann, ſo lange die Union 
kortbeſteyt. Die nördlichen Staaten laſſen ſich Vieles gefallen; das aber wer- 
den fie ſich nicht gefallen laſſen.“ Die „Saturday Review“ berechnet, daß die 
Baumwolleninduſtrie in England 4 — 5,000,000 Menſchen und in Frankreich 


etwa eine Million Menſchen ernährt. An die Möglichkeit eines Ausbleibens 
des Rohſtoffes knüpft ſie dann Betrachtungen, deren Wichtigkeit auf der Hand 
liegt, und gelangt zu dem, die Hauptmoral ihres betreffenden Artikels bilden⸗ 
den Schluſſe, daß England die ihm in Oftindien für den Baumwollbau gebo⸗ 
tene günſtige Gelegenheit benutzen und ſich hinſichtlich der Baumwollzufuhr von 
Amerika emanzipiren müſſe, da es „ein nationaler Selbſtmord ſein würde, 
wenn es nicht alle feine Kräfte bis aufs Aeußerſte anſpannte, um ſich dem Ver⸗ 
ältniſſe einer moraliſchen Knechtſchaft, in welchem es zu einer Herde von 
klavenhaltern ſteht, zu entziehen“. Der „Examiner“ bemerkt: „Wäre die 
gegen England vorgebrachte abgenutzte Anklage, daß feine Sympathien ſtets 
mit ſeinen Handelsintereſſen Hand in Hand gehen, wahr, ſo würden wir uns 
letzt über das Zerfallen der amerikanſſchen Union und über die Ausſicht auf 
einen ſüdlichen Bund mit einem liberalen oder freihändleriſchen Tarif freuen. 
Und doch berrſcht bei uns allgemein das ganz entgegengeſetzte Gefühl, ja, unſere 
Wünſche wirkten ſo ſtark auf unſer Urteil ein, daß wir nicht eher an die Los⸗ 
reißung glauben mochten, als bis fie wirklich ftattgefunden hatte. Haben wir 
doch das Ereigniß bis auf dieſe Stunde nur mit Bezug auf die Wohlfahrt und 
Wichtigkeit des großen amerikaniſchen Gemeinweſens beſprochen. Es iſt mit⸗ 
hin unleugbar, daß unſere Meinungen nicht ſo ausſchließlich aus Baumwolle 
gemacht ſind, wie unſere Läſterer vorgeben.“ 

— [Die ſchleswig⸗holſteinſche Frage.] Die „Saturday Review“ 
bemerkt zu der Nachricht, daß Preußen entſchloſſen ſei, die ſchleswig⸗holſteinſche 
Frage zur Entſcheidung zu bringen: „Wir glauben, man iſt in England weder 
für Danemark, noch gegen Deuiſchland im Voraus eingenommen. Wir find 
Preußen gut und den ſkandinaviſchen Staaten gut, beſonders aber einem König ⸗ 
reiche gut, das fo muthvoll, Eonjtitutionell und maritim iſt, wie Dänemark. 
Alles, was wir wiſſen wollen, iſt, auf weſcher Seite das Recht ſſt.“ Hier 
macht die „Saturday Review“ einen Verſuch, den Streitpunkt in wenigen 
Worten zu erklären. Am Schluſſe beißt es: „Daß die deutiche Darftellung der 
Art, wie die Deutſchen in Schleswig behandelt werden, wabrbeitögemäß iſt, 
können wir nicht ſagen; aber gewiß iſt es, daß ſie in anz Deutſchland für wahr 
gehalten wird.“ Kurz vorher jedoch heißt es in demſelben Artikel: „Dieſe An⸗ 
gabe würde uns unglaublich ſcheinen, wäre ſie nicht dieſe Woche durch ein Tele» 
gramm beſtätigt worden, des Inhalts, daß Dänemark künftig den Deutſchen 
erlauben will, ihre Kinder im eigenen Hauſe in ihrer Mutterſprache erziehen zu 
laſſen. Es muß weit gekommen ſein, wenn man dies für ein nde Zu⸗ 
geſtändniß ausglebt.“ (Und überdies ein Zugeſtändniß, das in jedem Augen ⸗ 
blick illuſoriſch gemacht werden kann! D. Red.) 


Frankreich. 


Paris, 14. Jan. [Tagesbericht.] Die erſte Abthei⸗ 
lung der Zöglinge von Saint⸗Cyr geht noch vor Ablauf ihrer zwei⸗ 
jährigen Lehrzeit mit Offiziersrang in die aktive Armee über. Ein 
Gleiches fand ſtatt, als wahrend des Krimmkrieges Mangel an Offi⸗ 
zieren eingetreten war. Ohnehin, und wahrſcheinlich in Vorausſicht 
einer ſolchen Verfügung, iſt dieſes Jahr eine größere Anzahl von 
Offizierskandidaten als gewöhnlich in dieſe Anftalt aufgenommen 
worden. — Migr. Sacconi, der päpſtliche Nuntius, ſoll Ende die⸗ 
ſes Monats wieder an feinen Poſten hierher zurückkommen. — Der 
Generalkonſul von Alexandrien, Herr Beclard, gegenwärtig als fran⸗ 
zoͤſiſcher Kommiſſar in Syrien, iſt nach Paris berufen worden, wo 
er in den nächſten Tagen eintreffen wird. — Herr Cayla, der Ver⸗ 
faſſer der bekannten Broſchüre: „Pape et Empereur“, wird eine 
Fortſetzung ſeiner Anſichten in einer neuen Broſchüre: „La France 
sans pape“, dieſer Tage veröffentlichen. 

— [Die Aufgabe der liberalen Preſſe.] Herr Laver⸗ 
tujon, bisher Hauptredakteur der „Gironde“ von Bordeaux, hat 
vorgeſtern in der „Preſſe“ mit einem Artikel debütirt, der durch 
ſeinen entſchiedenen Ton merklich von der ſeitherigen durchſchnittli⸗ 


chen Haltung der Pariſer Blälter abſticht. Lavertujon fragt nach 


der Urſache, warum, trotz der Konzeſſionen vom 24. November, 
ein entſprechender Umſchwung in der inneren Situation Frankreichs 
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kunft, wie die Einen meinen, noch einen vollgültigen Beweis der 
allgemeinen Zufriedenheit mit dem Gegebenen, wie die Anderen 
behaupten. Frankreich gleicht für ihn einem Manne, deſſen Glied⸗ 
maßen während langer Monate in Banden gehalten worden wa⸗ 
ren; während des Zuſtandes der Unbeweglichkeit träumte er von 
Nichts als raſchem Laufe durch die Ebene; jetzt aber eröffnet ſich 
die Weite vor ihm, und dennoch hält er nun an, nachdem er lange 
ſam einen Fuß vor den anderen geſchoben hat, und ſetzt ſich nieder. 
„Glaubt es mir aber“, verſicherk Lavertujon, „der Mann hat we⸗ 
der die Luft, ſich zu bewegen, noch die Macht verloren, zu gehen, 
noch ſelbſt die Fähigkeit, zu laufen. Es bleibt jetzt noch übrig, zu 
unterſuchen, ob man den öffentlichen Geiſt von allen Feſſeln befreit 
at, die ſeine berechtigte Entwickelung hemmen können. Diefe Unter⸗ 
ang ift eine Aufgabe, welche der liberalen Delle zukommt. 
Durch eine ſeltſame Komplikation war ſie ſeit ſechs Wochen dazu 
gedrängt, gegen die eigenen Freunde der Regierung die Reform 
vom 21. November zu vertheidigen, während ſie doch, wie mir 
däucht, ſich hätte bemühen ſollen, die Unvollkommenheiten und Lük⸗ 
ken darin kenntlich zu machen. Es iſt Zeit für die liberale Preſſe, 
ihre normale Aufgabe wieder ie 
— [Ein Vonmot des Grafen Merode.] Aus Paris 
wird der „Allg. Ztg.“ geſchrieben: „In Rom iſt ein franzoͤſiſcher 
Soldat in einer Schlägerei mit zwei päpſtlichen Soldaten verwun⸗ 
det worden. Die Franzoſen verhafteten einen davon auf dem Di 
und General v. Goyon verlangte vom Grafen Merode die Auslie⸗ 
ferung des anderen. Der päpſtliche Kriegsminiſter entgegnete: er 
werde ihn aufjuchen laſſen und vor ein Kriegsgericht ſtellen. Die 
franzöſiſche Gendarmerie verhaftete denſelben jedoch, als er vor 
einem öffentlichen Gebäude Wache ſtand. General v. Goyon machte 
davon in einem überaus artigen Schreiben die Anzeige an den 
Grafen Merode und bemerkte ihm, er hätte Unrecht gehabt, zu glau⸗ 
ben, der fragliche Soldat könne der franzöſiſchen Gendarmerie ent⸗ 
wiſchen. Graf Merode antwortete ihm in einem ebenfalls ſehr ar- 
ligen Schreiben: Je wai jamais doute de pabilite de la gen- 
darmerie francaise qui a ärrété Louis XVI, Pius VI, Pius VII., 
et deux fois Louis Napoléon. 


Paris, 16. Januar. [Telegr Der heutige „Moniteur* 
jagt in ſeinem Bulletin, daß das Gerücht über Bildung eines vier⸗ 
ten Gardegrenadierregimenks falſch ſei. — Aus Turin meldet ein 
Telegramm vom geſtrigen Tage, daß noch ein franzöſiſches Schiff 
Gaöta verlaſſen werde, und daß nur ein einziges bis zum Ende des 
Waffenſtillſtandes zurückbleiben werde. Die Arbeiten der kriegfüh⸗ 
renden Parteien ſind von beiden Seiten eingeſtellt worden. 


Niederlande. 


Herzogenbuſch, 12. Jan. [Üeberſchwemmung.] Der 
Zuſtand der Umgegend und der Bewohner zwiſchen der Maas und 
Waal iſt im höchſten Grade elend, viele Ortſchaften ſind in der 
. Waſſersnoth. Am ſchrecklichſten ſind die Zuſtände in 

ommelward, in den Dörfern Hedel, Amerzoden, Driel, Keſtwyk, 
Roſſum, Well, Zuilechem ꝛc., eine Fläche von 57,000 Bünden 
(9 Quadratmeilen) ſteht jo tief unter Waſſer, daß man kaum die 
Dächer der Häuſer ſieht; Tauſende von Menſchen und Hunderte 
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Stück Vieh haben ſich auf die Deiche geflüchtet und find Ta und 
Nacht der bitterſten Kälte ausgeſetzt, dazu der Mangel an Nahrung. 


Sch we iz. 

Bern, 13. Jan. [Paßweſen; die Schweizer in 
Rom.] Die Frage der Aufhebung der Päſſe beſchäftigt augen⸗ 
blicklich auch den Bundesrath. Prinzipiell it fie von ihm bereits 
bejahend beantwortet worden; der thatſächlichen Ausführung die⸗ 
ſer Maaßregel dürfte jedoch die Kantonal⸗Souveränetät große 
Schwierigkeiten in den Weg legen. Vor Allem gehört die Angele⸗ 
genheit vor die Bundesverſammlung und es wird, wie man ver⸗ 
nimmt, von dem Bundestage auch bereits ein auf dieſelbe Bezug 
habender Bericht ausgearbeitet, der ſchon während ihrer nächten 
Seſſion zur Verhandlung kommen ſoll. — Aus Rom hat der Bun⸗ 


desrath Nachricht erhalten, daß ſich unter den auf römiſches Ge⸗ 


biet übergegangenen neapolitaniſchen Truppen viele Schweizer be⸗ 
finden. General von Mechel, der bekanntlich von Franz II. mit 
ihrer Entlaſſung beauftragt war, iſt noch immer unter ihnen. Eine 
Anfrage, ob man den aus der Schweiz Gebürtigen nicht ſchon dort 
eine Unterſtützung zukommen laſſen wolle, hat der Bundesrath ab» 
ſchläglich beſchieden. Erſt an der ſchweizer Grenze könne er eine 


ſolche eintreten laſſen. 
Italien. 


Turin, 13. Jan. [Die Wahlen.] Die „Opinione* glaubt 
in Betreff der Wahlen, daß das Reſultat den Intereſſen und Be⸗ 
dürfniſſen des Vaterlandes entſprechend ſein wird, ſowohl in Betreff 
Süd- als Norditaliens. Dieſes Journal läßt einen Aufruf an den 
Patriotismus Aller ergehen und ruft aus: „Keine Retrograden, 
keine Halsbrecher, ebenſowenig aber auch Begünſtiger der Reſtau⸗ 
ration, noch Parteigänger einer hirnloſen Politik, welche uns die 
Freundſchaft aller Völker entziehen und uns in Krieg mit den an⸗ 
dern Staaten verwickeln würde: dies ſoll die Politik der Wähler 
ſein, weil diejenigen, welche ohne Rückſicht auf die inneren Bedin⸗ 
gungen des Landes die Regierung zu den gewagteſten Unterneh⸗ 
mungen treiben wollen, der nationalen Sache ebenſo gefährlich ſein 
können, als die Klerikalen ſelbſt.“ Auf dieſe Art drückt ſich das halb⸗ 
offizielle Organ der Regierung auß. 

Die Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 

Aus Turin 12. Jan. wird telegraphirt: „Prinz Carignan 
beſichtigte die Belagerungsarbeiten vor Gasta. — Die Brigade Ro 
und zweit Bataillone mobiler Nationalgarde (Toscaner und Bo⸗ 
logneſer) reiſten am 8. d. M. von Neapel nach Palermo. — Auf 
den Raſh Scialoja wurde in Neapel ein Piſtol abgefeuert; die 
Kugel drang nicht durch den dichten Mantel. — Die Zitadelle von 
Meſſina vertheidigt ſich heldenmüthig.“ 

Das französiche Geſchwader geht, dem Vernehmen nach, 
noch nicht ins Adriatiſche Meer, ſondern kehrt zunächſt nach Tou⸗ 
Ion zurück. Die „Moſelle“, die zu dem Geſchwader ſtoßen ſollte, 
erhielt la und die „Arriöge*, die Toulon am 11. Jan. 
Morgens verließ, überbrachte dem Admiral nur die nöthigen Ber: 
prov lg auf vier Wochen und 300,000 Fr. an baarem 
Gelde. — Koͤnig die hat, wie aus Gaöta berichtet wird, feine 
Reſidenz ganz in die Kaſematten verlegt, wo der ſpaniſche Ge⸗ 
sandte Rot ihm era 

Aus Neapel, 2 Januar, ſchreibt man der „Allgem. Ztg.“: 
Im Theater zu Caſerta ſind Skandale vorgefallen, welche die im 
e San Carlo weit übertrafen. Parterre und Logen wa⸗ 
ren von piemonteſiſchen und Offizieren des Südheeres beſetzt; im 
Zwiſchenakt mußte das Orcheſter, wie gewöhnlich, die Garibaldi⸗ 
dymne ſpielen, die mit lärmendem Beifall begleitet wurde. Wäh⸗ 
"rend des Geheuls und Gepolters trat ein piemonteſiſcher Kavalle⸗ 
rieoffizier ein, der erſt ſeit zwei Tagen in Caſerta iſt, und rief: 
„Abbasso i buffoni" (Nieder mit den Hanswurſten!) Worauf 
ein Offizier in Zivilkleidern erwiderte: „Si abbasso i buffoni, ma 
abbasso anche Cavour!“ Auf dies hin ſtand erſterer von feinem 
Stuhle auf, ſtürzte in größter Aufregung auf den Garibaldianer 
los und ſchrie wie ein Wahnfinniger: „Esca, esca dal teatro, vile! 
buffone!* zc. Mit dem Schauſpiel hatte es ein Ende. Alles ftand 
auf und nahm Partei für die Garibaldianer. Man ſchrie durchein⸗ 
ander; „Abbasso Cavour! Viva Garibaldi!“ Mittlerweile kam 
die Kavalleriewache vor dem Theater mit bloßem Säbel in das 
Parterre, und hieß die Verſammlung auseinandergehen, was end- 
lich nicht ohne Anwendung kräftiger Nachhülfe geſchah. — Von den 
vielen aus Gasta und Rom hier angekommenen und auf dem Fort 
St. Elmo untergebrachten Deutſchen, den Fremdenregimentern an⸗ 

‚ehörig, wurde vor einigen Tagen eine bedeutende Anzahl, beinahe 

00, nach Genus eingeſchifft, um von dort in ihre Heimath ent⸗ 
laſſen zu werden. Vergeblich hatten ungariſche Offtziere es ver⸗ 
ſucht, die Leute zum Bleiben und Eintritt in ihre Legion zu ver⸗ 
mögen. 
Die neapolitaniſchen Blätter vom 2. und 3. d. M. machen 
eine große Anzahl von Städten namhaft, in denen es zu kontre⸗ 
revolutionären Erhebungen gekommen iſt. Darunter find: Paleſſa 
in der Provinz Abruzzo citeriore; Chieti, Atri, Giulia⸗nova und 
Teramo in 9 7 ulteriore primo; Amatrice und Accumoli in 
Abruzzo ulteriore ſecondo. Es beftätigt ſich demnach die Nachricht, 
daß die Erhebung, welche von den Engpäſſen des Monte⸗Vellino 
e war, jetzt gleichzeitig in allen drei Abruzzen um ſich 
greift. — Zu den auf Anordnung der piemonteſiſchen Behörden 
verhafteten ſechs neapolitaniſchen Generglen iſt nun noch ein ſieben⸗ 
ter gekommen, Marco. Seine Verhaftung hat großes Auffehen 
gemacht, und alle Welt fragt ſich, in welcher Weiſe denn dieſer den 
piemonteſiſchen Machthabern verdächtig werden konnte. Der nea⸗ 
politaniſche „Lampo“ theilt jetzt die Namen der Mitglieder jener 
ſicilianiſchen Deputation mit, die zum König nach Gaöta gekommen 
iſt; er nennt die Fürſten Giurdinelli und San Giuliano, Herrn 
Rodines und noch Andere. — Ein Erlaß des piemonteſiſchen Kriegs⸗ 
miniſters ordnet die Einverleibung aller neapolitaniſchen Kriegsge⸗ 
fangenen in die piemonteſiſche Armee an; bloß diejenigen, die ſchen 
vor dem Jahre 1857 in Militärdienſte getreten ſind, erhalten für 
jetzt Urlaub, unter der Bedingung, daß ſie ſich auf den erſten Ruf 
bei den 1 einfinden. 

Von Rom aus ſchreibt man dem „Courrier de Lyon“ über 
den Stand der Angelegenheiten in Neapel: „Es herrſcht in den 
Abruzzen und in Calabrien eine ſolche überreizte Stimmung, daß 
man nur in der ſpaniſchen Geſchichte von 1808 — 1814 entſpre⸗ 
chende Vorgänge wiederfindet. Die Stadt und Provinz Teramo 
ſind der Schauplatz einer ausgedehnten reaktionären Bewegung, ſo 


4 


daß die Autorität Franz II. daſelbſt vollkommen wiederhergeſtellt 
iſt und die alte Fahne beider Sieilien auf den öffentlichen Gebäu⸗ 
den und den Häuſern der Bewohner weht. Ein junger Offizier mit 
300 entlaſſenen Soldaten, die ſich um ihn ſcharten, hat die pie⸗ 
monteſiſche Garniſon angegriffen und verjagt. In Ermangelung 
jeder königlichen Obrigkeit hat er eine Art Diktatur angetreten. Er 
erläßt ſeine Dekrete im Namen Franz II., und in einem dieſer De⸗ 
krete empfiehlt er die Achtung der Perſonen und des Eigenthums, 
und verdammt alle Handlungen, denen ſich dieſe heißblütigen Be⸗ 
völferungen nur zu leicht aus Rache überlaſſen. Eine ähnliche Be⸗ 
wegung hat in der Provinz Aquila ſtattgefunden, ſo daß heute bei⸗ 
nahe das ganze Abruzzenland unter den Waffen ſteht. Die Pie⸗ 
monteſen mußten bereits viele ihrer Garniſonen zurückziehen, und 
man wollte ſelbſt an der Grenze wiſſen, daß die Garniſon von 
Aquila zum größeren Theile die Waffen habe ſtrecken müſſen. Doch 
iſt Letzteres, nach der Anſicht des römiſchen Korreſpondenten ſelbſt, 
wohl übertrieben. In Calabrien organiſirt ſich die Rebellion gleich⸗ 
falls; die früheren, von dem Könige verabſchiedeten Soldaten ver⸗ 
einigen ſich und haben bereits zwei Bataillone gebildet, welche den 
zahlreichen freiwilligen Guerillabanden als Mittelpunkt dienen. 
Doch werden fie nicht von dem General Rivera, wie es hieß, befeh⸗ 
ligt. Derſelbe befindet ſich eben in Aufträgen Franz II. in Paris.“ 

Das „Pays“ beſtätigt die Ausdehnung der antiannexioniſti⸗ 
ſchen Bewegung in den mau Privatdepeſchen, die ihm zuge⸗ 
hen, melden, daß die piemonteſiſchen Generale auf Truppenſendun⸗ 
gen zu Lande verzichten mußten. Der lokale Widerſtand, auf den 
man dabei ſtieß, war zu groß. Man verſucht jetzt Truppen zur See 
10 IR. 13 man in einigen kleinen Adriatiſchen Häfen auszu⸗ 

iffen gedenkt. 

In Neapel wurde am 12. Januar, an dem Tage wo der 
Prinz von Carignan ſeinen Einzug hielt, eine Proklamation des 
Königs Victor Emanuel an die neapolitaniſchen Provinzen ver⸗ 
offentlicht, in welcher es heißt: „Staatsgeſchäfte nöthigen mich, 
euch zu verlaſſen.“ Als Grund von Faxrini's Rücktritte führt die 


Proklamation den Trauerfall in der Familie an; der Schluß der 


Proklamation lautet: „Der Prinz von Carignan wird in meinem 
Namen die Regierung führen. Beweiſet Europa, daß ihr ſtets 
mit Begeiſterung die Einheit Italiens wollet!“ 

Die Beſatzung von Civitella del Tronto, verſtärkt durch be⸗ 
waffnete Bauern, erbeutete, wie eine Depeſche aus Neapel vom 
13. d. meldet, einen Theil der Proviſionsvorräthe der Belagerer. 

Am 27. Dezember Morgens forderte die ſtudirende Fugend 
Palermo's die Admiſſiongmatrikel für die Univerſität, ohne die vor⸗ 
geſchriebene Taxe erlegen zu wollen. Der Kanzler weigerte ſich, 
ihren Willen zu thun, darüber erhob ſich ein Geſchrei, das der Kanz⸗ 
ler dadurch zu beſchwichtigen ſuchte, daß er einige in das Zimmer 
des Rektors führte, wo die Deputation (Senat) verſammelt war. 
Aber mit dieſen drangen Alle in das Zimmer, und riefen auf die 
Vorſtellungen der Senatsmitglieder: „Abbasso la deputazione.“ 
Die Senatsmitglieder wurden von den jungen Leuten, die mit 
Stöcken und Revolvers bewaffnet waren, mit Gewalt vertrieben. 
Nach vieler Bemühung gelang es endlich dem Rektor, ſich ver⸗ 


nehmlich zu machen und zu erklären, daß die Univerfität hiermit 


geſchloſſen ſei, worauf er den Vorfall ſozleich an das Miniſterium 
beuiipieie, 

In Palermo äußerte ſich die Unzufriedenheit der Bevölke⸗ 
rung, wie man von dort unter dem 5. Januar der „Allg. Z.“ ber 


richtet, in offenen Demonſtrationen. Abends ſchrie man in den 
Theatern Bellini, Nazionale und St. Anna: „Abbasso Cavour, 
Es 


Montezemolo, Cordova, La Farina, e tutto il Governo.“ 
wurde eine Regierungsverordnung bekannt gemacht, nach welcher 
jede Zuſammenrottung nach dreimaliger mündlicher Aufforderung 
auseinanderzugehen mit Gewalt zerſtreut werden wird. Dieſe An⸗ 
ordnung La Farina's wurde aber von Soldaten und Nationalgar⸗ 
den von den Straßenecken abgeriſſen. Deshalb gaben die Herren 
La Farina und Cordova ihre Dimiſſion und mit ihnen das ganze 
Regierungskollegium. 

Ueber die in Palermo ausgebrochene Kriſis ſchreibt man den 
„Débats“ aus Palermo, 7. Januar: „Man hat nunmehr nähere 
Nachrichten über dieſe Vorgänge. Die Regierung wollte Crispi, 
Ferra und noch drei oder vier Andere feſtnehmen laſſen und nach 
Genua einſchiffen. Herr Lafarina wollte Revanche für ſein frühe⸗ 
res Mißgeſchick nehmen. Zwei oder drei Perſonen wurden wirklich 
auf dieſe Weiſe nach Genua ſpedirt; als man aber zu Crispi kam, 
proteſtirte dieſer laut in der Nähe des Fenſters gegen ſeine Verhaf⸗ 
tung; es entſtand ein Zuſammenlauf, der Polizeibeamte mußte ſich 
lb dc und Crispi brachte ſich in Sicherheit. Ferra, welcher 

ath am Obergericht iſt, konnte am erſten Tage nicht feſtgenom⸗ 
men werden. Er wurde am anderen Morgen auf der Straße an⸗ 
gehalten und in der Kaſerne der Nationalgarde verwahrt. Als man 
ihn aber zu Schiff bringen wollte, weigerte ſich die Nationalgarde, 
ihn herauszugeben, weil man nicht das Recht habe, ihn zu verdam⸗ 
men. Der immer heftiger werdende Konflikt zwiſchen dem Gouver⸗ 
neur und der Nationalgarde endigte vorläufig damit, daß letztere 
Ferra in Freiheit ſetzte.“ 

Spanien. 

Madrid, 11. Januar. [Aus dem Kongreß; Ver⸗ 
tehröplan; Vermiſchtets.] In dem an en 
trägt die Kommiſſion, welche mit der Abfaſſung eines Berichtes 
über das Geſetz, den Verkauf der Kirchengüter betreffend, beauftragt 
iſt, darauf an, daß 250 Millionen Realen auf die Marine vers 
wandt würden. Die Kommiſſion für das Preßgeſetz ſtellt als 
Prinzip die Gegenſeitigkeit des Verfahrens in Sachen eines An- 
griffs fremder Sonveraine feſt. — Die Regierung beabſichtigt, 
die Verwirklichung des Hauptverkehrplans in zwölf Jahren zu 
Stande zu bringen; die Ausführung dieſes Plans würde über 
ganz Spanien ein Netz von 34,000 Kilometer Straßen ſchaffen, 
und alle Provinzen würden dabei ihren Vortheil finden. Was die 
Häfen betrifft, jo wird eben die Arbeit in 28 derſelben vorgenom⸗ 
men. Die Wichtigkeit derſelben iſt ſo groß, daß jetzt ſchon der 
Bauanſchlag 200 Millionen Realen beträgt. Im Jahre 1863 
wird der Hauptplan in Betreff der Erleuchtung der Küſten vervoll⸗ 
ſtändigt ſein. In den Haupt⸗ und wichtigſten Küſtenſtationen ift 
ein Rettungsdienſt organiſirt und ein Magazin zum Depot der 
Rettungsgegenſtände errichtet. — Die „Epoca“ ſagt, daß, wenn 
die Marokkaner den Vertrag nicht ausführen, Spanien die Haupt⸗ 
forts beſetzen würde. — Man meldet die bevorſtehende Schlichtung 
des Zerwürfniſſes zwiſchen Spanien und Venezuela. 


— 


Madrid, 12. Jan. [Dementi] Die „Epoca“ demen⸗ 
tirt die von mehreren nordamerikaniſchen Journalen gebrachte 
Nachricht, daß ein ſpaniſches Geſchwader von Havanna nach Vera⸗ 
erg abgegangen ſei, um zu Gunſten der Projekte Miramons zu 
agiren. 

Madrid, 15. Jan. [Telegr.] Die Prinzeſſin von Aſtu⸗ 
rien iſt ernſtlich an der Braune ertean. — Die Mc von or 
Auflöſung der Cortes wird dementirt. 


Rußland und Polen. 

Warſchau, 14. Jan. [Nationale Agitation; Kar⸗ 
nevalsfeſtlichkeiten; ſtrenge Zenſurz neue Oper.] 
Die nationale Agitation nimmt ihren Fortgang und unſer Zuſtand 
mag demjenigen nicht unähnlich ſein, der vor zwei Jahren in der 
Lombardei herrſchte. Nur daß die größere Strenge des hieſigen 
Syſtems den Demonſtrationen von vornherein weit engere Schran⸗ 
ken geſteckt hat, und daß das Reſultat wahrſcheinlich ein anderes 
ſein dürfte, unterſcheidet Ruſſiſch- Polen von Deſtreichiſch⸗Italien. 
Die polniſche Nationaltracht, die bekanntlich auch in Galizien 
wieder in Gebrauch gekommen ift, zeigt ſich immer vollſtändiger 
und allgemeiner auf Uuſeren Straßen, und bei dem regen Schlit⸗ 
tenverkehr, der bei dem kalten und ſchneereichen Wetter, deſſen wir 
uns ſchon ſeit einigen Wochen erfreuen, herrſcht, gewinnt dieſelbe 
für jetzt ein um jo intereſſanteres Ausſehen. Vorzüglich find die 
viereckigen, bald rothen, bald weißen Mützen in der Mode, welche 
unter dem Namen Confederatki alte Erinnerungen wach rufen und 
für die unſere Jugend den langweiligen Zylinderhut in den Win⸗ 
kel verwieſen hat. — Von Karnevalsfeſten iſt bloß in ruſſiſchen 
Kreiſen die Rede. Die Neue Reſſource hatte zwar auch für geſtern, 
trotz des neulich mißlungenen Verſuches, ein Tanzvergnügen ange⸗ 
ſetzt und zehn Damen hatten ſich wirklich anmelden ten, 85 
ſich jedoch dieſe Zahl bis zehn Uhr Abends durchaus nicht heben 
wollte, auch wieder von Fenſtereinwerfen und Wagenablauern die 
Rede war, ſo kam gar nichts zu Stande. Die vor Kurzem begrün⸗ 
dete ruſſiſche Reſſource dagegen hielt ihren Serben ungeſtört 
ab, nachdem in den an dieſelbe anſtoßenden Straßen und Plätzen 
zahlreiche Wachen aufgeftellt waren, die ſich mit etwaigen Demon⸗ 
ſtranten gern näher bekannt gemacht hätten. Auch heute, wo die 
Ruſſen ihr Neufahrsfeſt begehen, weshalb unſere Stadt in den 
Mittagsſtunden ſehr belebt erſchien, findet des Abends bei dem 
Statthalter im königlichen Schloſſe ein Feſtball ſtatt. Gleich den 
Polen halten ſich auch die Juden und die Mehrzahl der Deutichen 
zurück, wohl zumeiſt, um Anſtoß und Mißhelligkeiten zu vermeiden. 
Uebrigens find von der Polizei bereits einige Fenſtereinwerfer ent⸗ 
deckt und eingeſteckt worden, bei welcher Veranlaſſung ein Polizei⸗ 
kommiſſar mit dem neuen Oberpolizeimeiſter in Wortwechſel ge⸗ 
rieth und ſeine Entlaſſung nahm. — Großes Aufſehen erregte 55 
Vorgang auf dem Gebiete der Zenſur, 31 in der Stadt vielfach 
übertrieben wurde, ſich jedoch thatſächlich, wie folgt, verhält. Die 
„Illuſtrirte Wochenſchrift“, ein ſonſt ziemlich unbedeutendes Blatt, 
brachte für das neue Jahr eine gen ut gemeinte, nach unferer 
10 * 1 e 195 nee Ihe Titelvignette, worin die Vers 

r g der nde, die Li um E 
ſchritt in der Bildung ſymbolisch eee 
volle Dichterin, die Tochter eines ſehr eachteten höheren Beamten, 
des Wirkl. Staatsraths in der Komntiifion des Innern Luſzezewski, 
hatte dazu ein paar erklärende Strophen geſchrieben. An dieſem 
Bilde und Gedicht nun nahmen die Sälten Kreſſe hier Anſtoß; 
die noch nicht vergriffenen 7 5 der Zeitſchrift wurden mit 
Beſchlag belegt und der Zenſor bekam von ſeinem oberſten Vor⸗ 
ſtande einen ſtrengen Verweis, nachdem er bisher das größte Ver⸗ 
trauen genoſſen hatte. Man iſt begierig zu erfahren, ob nicht eine 
mildere Auffaſſung des unangenehmen Mofas Platz greifen werde. 
— Im Theater hat das neue Jahr abermals eine neue Oper des 
verdienſtvollen Muſikdirektors Stanislaus Moniuſzko acht. 
Dieſelbe führt den Titel Verbum nobile und behandelt die Erfül⸗ 
lung eines Familiengelöbniſſes, das zwei junge Leute zueinem glück⸗ 
lichen Paare verbindet. Die nationalen Anspielungen darin wer⸗ 
den ſtets mit donnerdem Applaus begrüßt und der Komponist, dem 
es unter den Polen nach Kurpinski zuerſt gelang, ſich in der nationa⸗ 
len Oper einzubürgern, mit ſtürmiſchem Hervorruf belohnt. (Schl. 3. 


Tür kei. 


Konſtantinopel, 2. Jan. [Waffentransporte: 0 

mit Rußland; Unruhen; Tataren-Cinwanderunh] Denn feen 
zöſiſchen Journal „Le Monde“ wird von hier geſchrieben: Die Angelegenheit 
in Betreff der ſardiniſchen Schiffe ſcheint eingeſchlafen oder vielmehr für dieſen 
Augenblick durch die Geſchicklichkeit und Klugheit, welche die Pforte bei dieſer 
Gelegenheit vewieſen hat, erledigt zu fein. Das revolutionäre Element ver⸗ 
zichtel jedoch kant auf ſein Projekt. Andere mit Waffen und Munition 
beladene Schiffe find ſignaliſirt. Da ſie nicht mehr wagen, den rus un 
ter ſardiniſcher Flagge zu paſſiren, fo werden fie diesmal, wie man verſichert, 
die engliſche Flagge aufziehen. In Folge hiervon hat die Pforte den Befehl zur 
ſtrengſten Ueberwachung ertheilt und die Abſicht gusgeſprochen, jedes Scl 
—.— welche Flagge es führe, durchſuchen und, im Fall die adung dem 
Reglement zuwiderlaufe, in Beſchlag nehmen zu laſſen. — Man ſprach hier 
von einer Konvention, welche die Pforte mit Ru 
ſichtige; es iſt jedoch Grund vorhanden, anzunehmen, daß ſich dieſelbe auf 
eine vom Fürſten 1 dem Aali⸗Paſcha gegebene Verſicherung e 
womit das Kabinet von Petersburg der ottomanifchen Pforte, im Fall ſeine 
Intervention verlangt wird, beizuſtehen verſpricht. — o iſt hier viel die 
Rede von der Agitation, welche in Polen herrſcht, und von den inſurrektio⸗ 

nellen Bewegungen und Erhebungen der Bauern in den ſüdlichen Provin 
Rußlands, zu deren Unterdrückung ein beträchtlicher Theil der RR te 
mee beordert ſei. Alle diefe Ache in Fer die Metzeleien in Syrten, die 
Schwierigkeiten der Löſung, welche die Ergreifung der ſardiniſchen Schiffe in 
der Ausführung bietet, die Unruhen in den Donaufürſtenthümern, welche jeden 
Augenblick zum Ausbruch kommen können, alles dies trägt vielleicht viel zu den 
Hinderniffen bei, denen die Negozirung des türkiſchen Anlehens in Pace be⸗ 
gegnet. — Die Zahl der nach der Türkei ausgewanderten Tataren wird auf 
00,000 geſchätzt. Die Regierung hat fie auf verſchiedene Punkte, ha 
lich in Rumelien, vertheilt, um, wie man bel der Pforte ſehr laut ſagt, die 

chriſtliche Bevölkerung zu überwachen und im Nothfall in 5 zu halten. 
| ſche Umtriebe.] Die ruſſiſche Propaganda arbeitet daran 
die Gläubigen der anatoliſchen Kirche durch alle Künfte und Mittel der Ueber“ 
redung für die politiſchereliglöſe Suprematie Rußlands im Orient empfänglich 
in machen. elche Zwecke neuerdings der General Lilley in Griechenland und 
u den griechiſchen Provinzen der Türkei verfolgte, iſt nachgerade offenkundig 
eworden. Jetzt bereiſt nun im höheren Auftrage der ruſſiſche Erziſchof Ciru⸗ 
aha he ie 5 um Ina: 15 eh fen ſolche That⸗ 

achen zu ſa „welche die orientaliſche Po es Pet 

a Fre ei 11555 12 12 4. 1 ce ee 
ne Entführung, er „Tr. Z.“ wird vo : 
„Eine hübſche, junge und iemlich reiche Griechin hatte im dene allem 
eben Hochzeit gefeiert, und Eltern und Hochzeitsgäſte, mit Ausnahme der 
Braut jelber, waren fröhlich und guter Dinge, als plötzlich ein Schwarm jun⸗ 
ger Burſchen feſtlich geſchmückt unter die Säfte binnen, die Braut in ihre 

(Foriſetzung in der Beilage,) 


land zu unterzeichnen beabr 


—— \ 


—— 


14. Domerftag, Beilage zur Poſener Zeitung. 


Mitte nahmen und blitzſchnell, wie ‚fie gekommen, verſchwanden. Oben in 
Tatavala, im Hauſe 5 Kouſins, der ihr Räuber und Geliebter war, harr⸗ 
ten ihrer andere Gäſte und Prieſter, und die ſchöne Griechin wurde in kaum 
einer halben Stunde zwei Mal getraut, Nun verlautet aber, daß. die griechiſche 
Kanzlei ſte zwingen will, zu ihrem erſtangetrauten Gatten zurückzukehren.“ 
Beyrut, 1. Jan. [Anklagen gegen die türkiſche 
Regierung. Der hieſige Korreſpondent der „Daily News“ er⸗ 
hebt in ſeinem neueſten Schreiben die furchtbarſten Anklagen gegen 
die türkiſche Regierung, deren Verfahren gegen die Druſen von der 
ärgſten Grausamkeit eingegeben ſei. Er ſagt: 

„Die Prazeſſe der druſiſchen Scheikhs, weiche das Gemetzel im Libanon im 
vergangenen Juni geleitet haben, und der türkiſchen Paſcha's und Beamten, 
weiche die Scheikhs anſtifteten, ſind endlich vorüber. Die gefällten Urtheils⸗ 
ſprüche werden geheim gehalten, find aber ihrem allgemeinen Inhalt nach ein 
öffentliche Geheimniß. Es iſt gi. daß ſie in Europa Niemandem, außer 
eiwa den bitterſten Feinden der Türkei, gefallen werden. Die vorzüglichſten 
Scheikbs ſind meiſt, wenn nicht alle, zum Tode verurtheilt, während die tür⸗ 
kiſchen Beamten, Kurſchid Paſcha, Tir Paſcha und ungefähr 20 Beamte ge. 
ringeren Grades mit einer verhältnißmäßig gelinden Strafe davonkömmen; fie 
find ins Exil beordert, was in der Türkei ſo viel bedeutet, wie ein paar Mo⸗ 
nate Ruheſtand in ländlicher Zurückgezogenheit, dann die Erlaubniß, am Bos⸗ 
porus zu wohnen, und endliche Wiedereinſetzung in ein neues, vielleicht beſſe⸗ 
res Amt. Es bedeutet in der That ein Loos, wie dasjenige, das Namik Pa- 
ſcha beſchieden ward, der vor drei Jahren ziemlich tief in das Oſcheddagemetzel 
verwickelt war und jetzt einer der Miniſter des Sultans iſt. Ich höre, daß die 
Kommiſſarien der fünf Mächte über dies Ergebniß einer fünfmonatlichen Ber 
rathung höchſt entrüſtet ſind und den Wunſch aussprechen, daß nicht ein einzi⸗ 

es Druſenhaupt fallen möge, wenn die lürkiſchen Aufhetzer zechfrei ausgehen. 
kachdem die türkiſche Regierung mit Hülfe der Druſen das chriſtliche Element 


Geiſtlichkeit, der Exzbiſchof von Petra, ein Greis von faſt SO Jahren, deſſen 
langer ſilberweißer Bart wunderbar gegen das ſchwarze Hblige Auge und 5 
goldbrofatene Meßgewand abjtady, mit der Monſtranz vor das Ikonoſtas und 
ließ den ſämmtlichen Anweſenden das geweihte Brot austheilen. Sodann tru⸗ 
gen jüngere Diakonen auf einem alterthümlichen Tiſchchen den Todtenkuchen 
vom Hochaltar her und ſetzten ihn auf der Stelle nieder, welche die kir 
Tradition ſeit einem Jahrtaufend als den Mittelpunkt der Erde bezeichnet, in. 
dem fie auf ihn das prophetiſche Pfalmenwort bezieht: „In der Mikte der Erde 
will ich das Heil wirken.“ Es iſt dieſer Kuchen eine Erinnerung an die Todten⸗ 

mahle der Heidenzeit; derſelbe wird nach einem altherkömmlichen Rezepte ber 
reitet, welches ſpäteſtens aus der Zeit ſtammt, wo noch der Honig die Stelle 
des Zuckers vertrat. Daneben wurden auf maſſiv ſilbernen Leuchtern, einem 
Geſchenk des Bruders der hohen Verblichenen, des Prinzen Albrecht von 
Preußen, mächtige Wachskerzen angezündet, und nun begann ein feierlicher 
Umzug des ruſſiſchen und griechiſchen Klerus, wobei der Erzbiſchof von Petra 
einen eigenthümlich geſtalteten Handleuchter mit drei ſich kreuzenden Kerzen, 
als Symbol der heiligen Dreieinigkeit, ſegnend gegen die Gemeinde neigte. 
Alle höheren Nef orthodoxen Kirche Jerüſalems waren aufgefordert 
worden, der Feier nen; man bemerkte unter ihnen den ehemaligen Bi⸗ 
ſchof von Sebaſſopol, einen 74jährigen Greis, welcher von einem jüngeren Geiſt⸗ 
lichen geſtützt wurde. Der Reichthum und die Pracht der Gewänder war er⸗ 
ſtaunend. Die Prozeſſton ſtellte ſich in weitem Kreise um den Todtenkuchen 
auf, Gebete und Fürbitten für das Kalſerhaus wurden in den drei erwähnten 
Idiomen und außerdem noch auf bulgariſch gehalten, und dann führten ein 
Fate und ein griechiſcher Chor abwechſelnd die Geſänge des Requiem und 
des Miſerere in ergreifender Weiſe aus, nach deren Beendigung die Prozeifion 
55 feierlich nach dem Ikonoſtas zurückzog. Eine große Menge Menſchen, unter 

anderen gegen 400 ruſſiſche Pilger, welche eben in Jeruſalem anweſend waren, 
wohnten der Feier bei; in den Augen Vieler jah man Thränen, dem Andenken 


im Libanon zermalmt hat, will ſie jetzt die Druſen ſelbſt vernichten. Die Dru- der heimgegangenen Fürſtin geweiht, um welche die beiden Mächte des Nordens 
deu, ab ce aber unjchuldig, alt oder jung, Planner 1 gemeinſchaftlich trauern. (Pr. 3.) 5 f 
ten im tieſſten Elend und werden wie tolle Hunde gehetzt. ihre Habe, ihr 1 Pr 

Vieh und Getreide iſt konfiszirt. Zwei laden von Beyrut haben die druſi⸗ Donaufürſtenthümer. 


ſchen Dorfbewohner keine andere Nahrung, als eine Miſchung von ſchmarzer 
Kleie mit Eicheln, Es iſt dies ihre einzige Rettung vor dem Hungertode. Und 
dieſe Noth bal keine andere Urſache, als i e ae Regierung alles Eigen. 
thum dieſer Bevölkerung weggenommen hat, vor allem ihre Olſven und ihre 

elernte die ihnen gewöhnlich die Lebensmittel für den Winter liefert. Webers 
dies, wie ſich ein Druje in der Ebene blicken laßt, nehmen ihn die Türken gefan⸗ 

4, ſo daß ihnen nicht nur ihr Haupterwerb als Maulthiertreiber apgeſchnitten iſt, 
en dab Rabe diejenigen, die etwas Geld übrig haben, nicht in die Städte hin» 
abgeben und Einkäufe machen können, ſondern vouchriſtl. Dorfbewotznernabhängen, 
die ihnen die Haut über die Ohren ziehen. Welchen Zweck die Regierung mit 
dieſem Ausrottungsiyitem verfolgen kann, iſt mir unerklärlich. Sogar die den 
druſiſchen Howlies oder Tempeln gehörigen Ländereien, von deren Ertrag alle 


Gala cz, 25. Dr [Das ſeingeſchmuggelte Kriegs⸗ 
material.] Der „Trieſter Ztg.“ wird geſchrieben: Vorige 
Woche find. in unſerm Hafen zwei ſardiniſche Schiffe ausgeladen 
worden. Die Ladung dieſer Schiffe beſtand aus Kriegsmaterial 
aller Art, und wurden Pulver, Blei und Gewehre auf Hunderten 
von Wagen nach der Kaſerne transportirt, 30 Kanonen verſchiede⸗ 
ner Gattung aber in: die alte Quarantaine untergebracht. Das 
Kriegsmaterial ſcheint nicht aus Sardinien zu kommen, denn es 
war auf den verſchiedenen Kiſten, die man am erſten Tage durch, 
die Stadt fuhrte, die Bahuhofmarke „Marſeille“ zu ſehen. Bei 


lünden und Lahmen der verſchledenen Dorfſchaften erhalten werden, % 19 73 ? 
ne 5 und ee ift 7 Auch be. den Wee die an den folgenden. Tagen, ſtaltfanden, war 
ſchränkt ſich dies Treiben nicht auf das Gebirge. Auf einem großen Theil der dieſe Bahnhofmarke an den Kolli mit Schwärze übeiſtrichen und 


von Druſen bewohnten coeloſpriſchen Ebene, der Getreidekammer Südſpriens, 
it nicht nur alles Saalkorn mit Beſchlag belegt, ſondern ſind die Ochſen vom 

ge genommen und die Pflüge gm Heizen verbraucht worden. Dies geſchah 
nicht nur auf den Gütern der angeklagten Echelthe, und zwar lange vor ihrer 
Berurtheilung, ſondern auf den Meiereien derjenigen, die nicht einmal nach 
Beyrut vorgeladen worden. Jetzt iſt die Zeit zur Ausſaat, aber nicht ein Vier⸗ 
theil kann dleſes Jahr beſtellt werden. Die Druſen haben nicht Unrecht mit 
ihrer Frage, warum, wenn die bloß ihren Führern gehorſamen druſiſchen Bauern 
für ihren Geborſam jo beſtraft werden, die türkiſchen Soldaten, die ſich bei jeder 

lei ſo ſehr wie die Druſen betheiligt haben, ſtraflos bleiben ſollen! Ein 

and iſt nicht zu übersehen, namlich daß, obgleich im ganzen Libanon ger 
kämpft und 1 wurde, doch eine W und vorbedachte Chriſtenſchläch⸗ 


unleſerlich gemacht worden. Drei andere Schiffe 
Ladung ſollen dieſer Tage noch ankommen. 


N Vom Laudtage. 


errenhaus. 
Berlin, 16. Januar. (3. Si 104 Are Haus beſchäftigte 
n 


„½ſtündigen Sitzung mit rein geichäftlichen 


mit ähnlicher 


nannten Mitglieder. Von 250. Mitgliedern, welche dem Haufe angehören, find 
234 eingetreten. Auch des Verlustes, den das Haus durch den Tod des Büreau⸗ 
vorſtandes, Geh. Rath Fritze, erlitten, wird erwähnt und mitgetheilt, daß dieſer 


terei nur in jenen Orten vorkam, die eine türkiß ae une N . — die e durch den Geh. Rath Metzel verwaltet wird. achſte Sitzung, 
tü Zivilbehörd n waren. Die Druſen ſind jetzt viel ſchlimmer ö 89015 N 14 1 N 
— — Sonn heb und bei — 142 Verſummlung Als die in geſtriger Sitzung gewählten Schriftführer werden die Herren 
per „anglo-amerıfanüichen Unterjtügungkomitös joll der Bor au ala REN b Kere b. d. Bis den - a e 80 proftamlrh 
ande \ Hunderte von Mosl die am Bluldade von Damas⸗ | es Hauſes hat der örhr. v. Münchhanjen übernommen. 
15 mitſchul 12 pe ald Rekru 5, Konſtantinopel, wo ürgermeiſter Richtſteig zu Görlitz iſt als Beriveter öieſer Stadt 


der, der ſeine 13,000 Piaſter (ungefähr 100 Pfd. St.) zu zahlen vermochte, au⸗ e bejtätigt worden. 


gendlicklich ſeine Freiheit erhielt. Viele find nach Syrien heimgekehrt oder ſchlen. 
dern in Stambul als Kavaliere umher und rühmen ſich ihrer gegen Chriſten und 
Chriſtinnen vollbrachten Heldenthaten. Ju der That iſt ein großer Theil des 
in Damaskus bel der Plünderung geſtohlenen Geldes auf den Loskauf die⸗ 
ſer Schurken von Militärdienſt verwendet worden. Fuad Paſcha kann man dies 
natürlich nicht zur Luſt legen, aber was ſoll mau von der Zentralregierung far 
gen, die einen ſolchen Stand der Dinge zuläßt? Die Chriſten ziehen noch im⸗ 
mer von Damaskus nach Beyrut und Sidon fo ie mohamedaniſche Bevöl- 
kerung von Damaskus iſt im Wachſen. Kurden und andere Eingeborene Ara» 
N in der, wie fie jagen, jetzt von Ungläubigen ger 
nigten „heiligen Stadt“ auf. Wenn die Franzoſen jetzt abzögen, würde ein 
Fedier Steen die Chriſten aus dem Lande treiben und zugleich ein Aufſtand 
des a eee im 2 * Innern erfolgen.“ Am Schluſſe macht 
der Korreſpondent, indem er einen Zuſammenſtoß 1 75 einem Haufen flüch⸗ 
tiger Druſen und einem franzöſiſchen Soldatentrupp erwähnt, folgende Bemer⸗ 
kung: „Die franzöſiſchen Truppen haben eine ganz unmäßige Sehnſucht, zum 
1 behrungen ein paar Schüſſe abzufeuern. Unſerem angel 
ſächſiſchen Sinn erscheinen die franzöſiſchen Soldaten überhaupt und die „Afri⸗ 
kaner“ insbeſondere als ganz unbegreifliche Geſchöpfe. Das Fechten iſt ihnen 
nicht eine 1 2 unangenehme, aber zu Zeiten unvermeidliche Pflicht, ſondern 
geradezu ein Vergnügen und ein Zeitvertreib. Es ſcheint, als ob ſie es nicht für 
ihre Beſtimmung hielten, durch ihre Anweſenheit dem Kriege vorzubeugen, ſon⸗ 
dern als ob ihnen ein Unrecht geſchähe, wenn man ihnen nicht ihre paar Coups 
de fusil Plaiſir vergönnt“ 

— [Neue Feindſeligkeiten gegen die Chriſten.] In einer 
Korreſpondenz des „Monde? heißt es: „In den Bergen verhindert die Nähe der 
franzöſiſchen Armee den Wiederausbruch von Feindſeligkeit, In Damaskus ift 
dies nichl der Fall. Abermals wurden mehrere Häuſer und 17 Boutiken in dſeſer 
Stadt in Brand geſteckt. Die Türken benutzten dieſen Anlaß, um die Chriſten 


neuerdi fündern, und 300 der Letzteren entfchlofjen ſich zur Abreiſe. In 
Beyrut 1 fe den been — audi; en die ee erſticken vor 
Chr 


I Sitzung. Präſi⸗ 
Schriftführer je 
ue mitgetheilt (L. u.); bei der hierauf folgenden 1 7 
x t: Von 

tionen, 


erſten „ abgegebenen Stimmzetteln 10 der 


Adreßkommiſſion gewähl 

Refultat der 

wurde wie folgt 
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! einſchiffte, ſo giebt es nicht Einen 1— 
der ihr ni ürde folgen wollen, von den Lazari 8 
n, der ihr herd 15 190 ſten und barmher 
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5 nl, vo Lokales und Provinzielles. 

zigen Schweſtern an, Af Den-Armiten Jun j ahnverſpätungen.] 
ſalem, 18. D Trauerfeier für die Kaiſerin Mutter 1% dee (ei 5 N h 

. Eine 1 Beier of g . N 175 heiligen Gra | N ee Ellenberg ſehr verſpätet eingetroffen. 

beskirche ſtatt. = ruſſiſche Konſul Sokoloff ließ für die verewigte Kaiſerin 

Alexan dorowna ein feierliches Requiem veranſtalten, welchem in Folge 

ſeiner adung das hieſige Konſularkorps beiwohnte. In der griechischen 

Kapelle, dem östlich von dem Dome des heiligen Grabes unter der hohen Chor. 
e 


kuppel gel u ſchönſten und reichſten Theile des uralten Gebäudes, wurde die 
delle — — 115 begann mit einer Meſſe, welche in ruſſi⸗ 
jeher, iſcher und walachiſcher Sprache geſungen und geſprochen wurde. 


* 


eſtern bis gegen Mittag 
Nibere Nachrichten ſind 


Zum Schluß der Meſſe trat der höchſte Würdenträger der Salınen beipobogen 


che 


ſich i den f 
ngelegenhelten und ran en 
Nachweiſungen über die dem Hauſe durch den Tod enkriſſenen, ſowie die neu er“ 


N fen, a 


reslau, nicht minder der Abends 


17. Januar 1861. 


Dolen 17. Jan. [Die Krankenanſtalt der grauen 
Schwestern.] Im vorigen FR I in der Krankenanſtalt 
der grauen Schweſtern 908 Kranke verpflegt, Auſchleßlich 129, die 
aus def hre. 1859 übernommen wurden Davon find 641 ge⸗ 
neſen, 34 ais Eee" (m 86 ſtarben. Am Schluſſe des 
Jahres blieben 1. nke in handlung, was ber durchſchnitt⸗ 
liche Beſtand der Anſtalt iſt. Ueberhaupt wurden 48,896 Verpfle⸗ 
gungstage gewährt, und zwar aus dem Stiftungsfonds der Anſtalt, 
deren heut für 54 Betten vorhanden ſind, 19,764 Tage, gegen Be⸗ 
zahlung 3138, aus anderweitigen Mitteln, Zuwendungen, Erſpar⸗ 
niſſen 25,994 Tage. Durchſchniktlich dauerte die Verpflegungszeit für 
jeden Kranken etwa 62 Tage, was für eine öffentliche Krankenanſtalt 
ein ſehr weiße fue Verhältniß iſt, ſich jedoch dadurch erklärt, daß 
vorzugsweise ſolche Kranken der Anſtalt übergeben werden, die an 
langwierigen chroniſchen Uebeln leiden. Auch ſind die Lage und 
theilweiſe die Lokalitäten der Anſtalt einer Abkürzung der Kur nicht 
günſtig. Schon ſeit längerer Zeit wurde beabſichtigt, die Anſtalt, 
die den periodiſchen Uebeiſchwenmungen der Warthe ausgeſetzt iſt, 
ere AO A e u, A. das ehemalige Re⸗ 


formatenkloſter in Ausſicht genommen, wo jetzt das Schul⸗ 
lan hen ii ſich wee Allein die Schweſtern erachte⸗ 
ten den Ort für zu entlegen. Der Ankauf eines Grundſtücks in den 


beſſern Stadtiheilen und die Erbauung einer ganz neuen Anftalt 
wäre gewiß das Beſte; allein das Vermögen der Stiftung würde 
dadurch bedeutend geſchmälert werden, zumal für die bisherigen 
Gebäude ſich nicht leicht ein Käufer finden würde, der einen nen⸗ 
nenswerthen Preis zu entrichten geneigt if. Unter ſolchen Um: 
ſtänden ſoll, wie verlautet, die bisherige Anftalt nur durch Anbau 
eines geräumigen Flügels mit mehreren Krankenſälen erweitert 
werden, ſo daß die unzweckmäßigen Räume der alten Gebäude nur 
zu wirthſchaftlichen Zwecken verwendet zu werden brauchen. 

— [Milzbrand.] Unter dem Rindpieh in Brzese (Kr. Inowraclaw) 
iſt der Milzbrand ausgebrochen und demzufolge dieſer Ort und ſeine Feldmark 
für Rindvieh 2c, geſper . 

Koſten, 15. S. „ [Holzpreiſez enn Getreide- 
preife, kleine Notizen.] Die anhaltende und faſt täglich steigende Kälte 
(heute ſtand der Thermometer im Freien auf — 24 .) hat ein Steigen der Holz ⸗ 
preiſe hervorgerufen. An Birken und Buchenholz Nc. iſt hier ſchon Mangel. 
Immer mehr kommt die oberſchleſiſche Kohle als Heizungsmaterial in Auf⸗ 
nahme, obwohl durch Gebrauch derſelben ſelbſt im Verhältniß zu den hohen 
Holzpreiſen kaum eine weſentliche Erſparniß erzielt wird. — Gehen Abends 


preiſe bei ziemlicher 
Getreidehandel im 
fern 


lederum gezeigt, daß die a 
i 


gebracht werden, doch 


pfl 
nicht ausreichend: iſt. Abgeſehen von der lreichen, zerlumpten, balbver⸗ 
den see, dc al Sc [ { die einen Häuſer 
en igen, ſind auch ‚bereits Menfchenleben zu efallen. Zweſ arme 


lag ex 2 94 im Rathhauſe. So viel auch der Schuld dieſes Menſchen felbft 
Acre ben I 1 e 
0 betrifft es doch 1 
U d he beer noch dazu felbſtverſ Un U 

be Ine derartige, noch dazu felbſtverſchuldete ücksfälle unmögli 
zu machen, — a 05 Red.) 5 l —1 


2 
9 


* eee 1 Fin fl 7 
Ang ene Fremde. 
BUSCHS HOTEL DE ROME, 3 A te Heymann au 
0 3 N. ie Kaufleute Heymann aus Mannheim, 
gan und Rohlhaas aus Berlin, Baulnfpeor Kleinert aus Breklau, 
die Gutsbeſitzer v. Turno aus Obiezierze, v. Dobrzyeki aus Bomblin und 
v. Dobrzyckt gus Bahoroww. 

HOTEL DU NORD. Die Rittergutsb. v. Wilezyüski aus Szurkowo und 
Genſichen aus Strzelce, Oberforſter Zoch aus Theerkeute und Poſthalter 
Bieſolt qus Stenſzewo. 

OEHMIGS HOTEL, DE FRANCE. Die Kaufleute Blümecke aus Stettin 
und Gran aus Krotoſchin, Gutsbeſitzer Waligörski aus Roſtworowo, 

AN, Rittergutsbeſitzer v. Baranowski aus Roznowo und v. Swinarski aus 


Naſzyn. 

BAZAR. Die Gutsb. Graf Potworpwsti aus Deutſch⸗Preſſe, v. Grabowski 
aus Gorzewo, v. Horwat aus Littauen, v. Skrzydlewski aus Zavorowo, 
v. Koſzutski aus Modliſzewo, v. Eutomski aus Staw, v. Radonskl aus 
Ninind, v. Biociſzewoli aus Przeclaw und v. Jaraczewski aus Jaworowo, 
Frau Gute b. v. Radonska aus e Buchhändler Putpatpeki aus 
Pleſchen und Bevollmächtigter Kubicki aus Mifoslaw. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE oborka, 

aufleute 


Munker aus Nürnberg, Peucker 
MYLIUS’ HOTEL DE. b 


N 
f 


lin, Oppenheim aus Breslau, Kerften a 
| 0 weig, Conrad aus Gotha, Pabſt aue & 
g ürnberg. | 1 
: HOTEL DE PARIS. Gutebefiger Seredpßekt aus Myſzkl, Probſt Ziegler 

A 


| aus Laſzezyn, Outsverwalter Meißner aus Kiſſtowo und Kaufmann Beld- 


mann aus Koſten. 


Nothwendiger Verkauf. 


4 dem königlichen Bergrath Herrn Foerſter 
59 Waldenburg; an. Sic Königliches Kreisgericht zu Wreſchen, 
| I. Abtheilung. 


Bekannt achung. 
In Gemäßheit des F. 64 des Statuts ⸗ des 


ed appſchaftsvereins wird hier- 5) dem Schichtmeiſter Herrn Erdmenger forderung aus den 
— en 9 . der Por- ) zu Neu, Weisſtein bei Waldenburg; 5 ö 8 
ſtand des Niederſchleſiſchen Knappſchaftsvereins] 6) dem Bergwerksinſpektor Herrn Güttler v. Dabrowska, den Erben des Ignatz v. Mo zu melden. 
nach. g ewe aus folgen.“ zu Altwaſſer bei Waldenburg; dlinsti, dem Oetonomierath Wendland, dem 
den Perſonen b I Re und als Stellvertreter: Bronistam v. Dabrowokk, der Bogus⸗ 
1) dem Bergwerksdirektor Herrn Steiner 4) dem Grubeninſpektor Herrn Iſſmer zu kawa v. Dabrowska gehörige Gut La- 


jezierze, moch auf 7253 Thlr. 24 

er); 0 gr. 7 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein 

2) dem ener ‚des ae 7 an 1 1 in der Regiſtrakur einzuſehen⸗ 

du Frieder ‚bet Sreiffenberg, ] Waldenburg, den 9. Januar 1864 I nd 61 ö 5 

r 9° | € 1 ger zul... 38 x 2. September 1801 Vormittags 1 n 
5 —— Herr Berger zu Königliches preußziſches Bergamt. an orbentinper @etichlöftele haft | 
* } 00 E HR ng e dan 0 


u Hermsdorf bei Waldenburg (Vor⸗ Waldenburg; 
fitzender ; . a 2) dem Schichtmeiſter Herrn Kühnel zu, 
5 al Obere Waldenburg. Wie e 


rt werden. 


19 9757 


Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche 


Wreſchen, den 18. Dezember 1860. 


eee ee eee; 
Auch ee eee Hungen araduyg eit a 2 
pri -uoppudaaa ne 1990 wolnvgaaa nd dung aapajl Aufträge, deren prompte Kifectuirung ver- 
onv Bund WHLANAANMER aayın Moo A spreche. 93 
hop Pa | 
u PROQNOB eee Hıquyypoa zus) 


Mine. ſeit 15 Jahren ſehr freguentirte Gaſt⸗ 
nicht exfichtli Se Eu Ssandorrthfeaft auf der Schrodka 
Kaufgeldern Befriedigung ſiſt veränderungshalber von Oſtern d. J. ab zu 


Das der verwitweten Generalin Barbara ſuchen, haben ſich mit ihren Ansprüchen bei uns permiethen. Näheres Schuhmacherſtraße Nr. 6, 


arterre. 


Meinen geehrten Kunden zeige ergebenst 
an, dass ich jetzt wieder selbständig 
arbeite, und bitte ich um recht zahlreiche 


017% usuen bea! Aaud vo, N. Ebei, Schfieiderpieister, 
8. 


St. Martin- u. Wilhelmsstrassen-Ecke 


6 | 
eſte Sorte) 2 großer Aus. 8 Stadttheater. Spiritus loko obne Faß 1 Rt. bz., p. Jan. 


Die Leinen⸗ 7 Tiſehzen g⸗Hand lung Geht de 2. 8 4 co., Freitag, neu einſtudirt: Tannhaͤuſer, oder: 1 20 20 8 5 u G5. 11 S. 


72 7 2 4 2 Der Sängerkrieg auf der Wartburg. Mä 
een . 
doch in gutem Zustande, wird zu kau- hard Wagner. Beſetzung: Tannhäufer — Hr. Br., p. April. Mai 214 a 213 Rt. bz. u. Gd. 


A Ant. 8 hmi dt ag; fen ib trasse 10, 1 Treppe. l. Stübeke, Hirtenknabe Pr; 1 65 Schott, 1 5.547 Pi. 5. J 241 521 8 
Gebrüder Schmidt. on SC Gebrüder Schmidt. gauftenee und Miedervertänfer lane, Yanıgrf — Herr Roler, See | e 21 G, v. dil. b 220 22 
in Poſen n Det. — Diefe Worfchung (owohl un |, wchemnehl 0, BE nö}. G 1. a4 St 
empfiehlt alle zur Leinenbranche gehörenden Artikel und ſtellt bei ſolider Waare Sabre ar una. zu herabgeſetzten — N 250 Aufführungen des „Kiejelad“ und „4 (8. u 35 


und größter Auswahl die billigſten Engrospreiſe. T Grafe um Benefiz beftimmt, zur Entschädigung für die Stettin, 16. Januar. Trübe, — 20 N. 
g Te, g ind: NW 
Ausſtattungen werden übernommen und prompt ausgeführt. Cigarrenfabrikant in Liegnitz. Trauerzeit. — Freie Entrées find ungültig. — Weizen lot 
ca romatiſch- mediziniſche Mränterfeife ift ein bewährtes, jeit Jahr und Tag bei beiden Geſchlechtern in ee b. Brühl 80 DD. vader 80} Fr 85 . 
Doktor roßen Ehren ſtehendes, kosmetiſches Mittel zur ſchmerzloſen Entfernung von Sonnenbrand, Sommerſproſſen, Das Theater ift gehelzr. pfd. 858, 4, 85 1 59. / e 
Leberflecken, Finnen, Pickeln, Hautbläschen ꝛc. und zur Erhaltung und Herſtellung einer ſchönen, _ den r ——.. .. rene. 46} Rt. bz., 2 pi 
0 t. 


8 — 5 un, weißen Haut in ju endli er fi e und belebtem Anf hen, io wie fie mit großer Superlorität ff K * . V FR Jan.» ebr. 47 Rt. „ p. Frũ 47 
Bo rchard t 8 alle anderen Toifetteieifen und babe asser erſeßzt. — In Babe 9 5 außerordeutlich g ra ie ER 198 7 — Sumi 8 1 def . t aa 6 
p. Juni - Juli geſtern Abend 483 Rt. by., bleibt 


— 7 1 48 R, 2 
deiſſam und Itärfend. = Dr, Borchardt’s Kräuterſeife iit in verfiegelten Originalpäckchen & 6 Sgr. für Poſen nur allein ächt \ . = . 
! 2 G ts⸗V lung vom 17. Jan. 1861. Brief. 
. Menzel, Milhelmsftrape, neben dem Yortgebäube. eee e 92 8 
Neu entdeektes Mittel Auswärtige Familien» Nachrichten. reuß. 8 0 ER 15 e re 8 afer oko nach Qualität 25 — 27 Rt. bz. 
zur Wiedererzeugung des Haarwuchses, Verlobungen. Soeſt: Frl. A. v. Köppen| 4 ee 5 101 — — Gehl Leis fg, Kc 50 610 Rt. b. 
1 kt mit Hrn. M. v. Wolden; Jeß in Eſthland: Frl. Neueſte 5% Preußiſche Anleihe 1044 — — Heutiger Landmarkt: * 
A ha a ron. B. v. Dellingshauſen mit dem Bar. v. Behr. reuß. 33% Prämien-Anl. 1855 — 1154 — Weizen Roggen Gerſte Haf 
ofener 4 / Pfandbriefe 8 1001 P88. 46-50. 40-45, 226 


In der Natur ist kein Ding unmöglich; für alle menschlichen Leiden giebt es,], Verbindungen., Halberſtadt: Frl. Zetten- 

Dank dem Fortschreiten der Wissenschaft, Heilmite, Von diesem Grundsatze aus- ea, abt 5 N il den . 84 88 Erbſen 50-52, 
4 2 * ie 8 * 5 weidnitz: rl. “dvd. u mi em r. ” * * 

gehend, gelang mir nach jahrelangem Forschen die Zusammensetzung einer Essenz, Breslau: Srl. N. 5 Schleſ. 34% Pfandbriefe — 


Kartoffeln 20—22 Sgr. 
Lieut. Bayer nge mit dem 20 4 


eu 124— Sgr. 


dem amerikani Chemiker Dwei Stuben, Küche ıc. find vom 1. April zu € 
Das von dem amerikanischen Chemiker ＋ Stuben, Küche ꝛc. ſind vom pril zu Geburten. Ein Sohn dem Rittmeifter von Stargard Gel Si eb. Si at - 
nn nn Bank 1 Sinnen t I 2 Prem. Lieut.— Prioritäts-Oblig. Lit E. * 2 
in im Polizei- und Poſtfache befähigter jun- Melnis in Raſtatt; eine Tochter dem Pianiften olniſche Banknoten — 8% Breslau, 16. Jan. Während wir noch dieſe 
E ger Mann kann bei mir fofort eintreten. A. Golde in Berlin. Ausläubiſche Banknoten große Ap. — Nacht — 15° hatten, ließ die Kälte des Mor⸗ 


Hovi entdeckte vermiethen Breslauerſtr. 19, eine Treppe. 


Ruthenium 
welches als beispiellos sicheres duttel gegen 


welche alle die zur Haarbildung nöthigen Elemente (Horn- und Eisenstoffe) Zweck- mr 

mässig in sich vereinigt, und eh Gebrauch nach teen Tagen eine Falle junger Ober- Steuerkontr. Kreuſchner; Arnswalde: Frl. . n 2 troh 6 Rt. 

und kräftiger Haare hervorruft und etwaiges Ausfallen sofort verhindert. Preis pro] A. Görne mit dem Kreisrichter Vorberg; Ber⸗ oln. ntenfrich 910 * Rüböl loko 114 Rt. bz u. Br. p. Jan. Jebr. 

Flacon 1 Thlr. 15 Sgr. J. C. Lutgert, Chemiker in Amsterdam. lin: Frl. B. Vogt mit dem Staatsanwalt v. Poſener re m 3 1 Rt. Br., p. April Dat 113 dar bj. 
Hauptniederlage für Posen und Umgegend in der Weiss- und Kurzwaaren- Lentzcke; Potsdam: Frl. E. Hartwich mit dem 5 /o EDLER, ” 5 Spiritus loko ohne Jaß 20, 4 Rt. by, p. 

Handlung bei 8 S. Spiro, Markt 87. Konſiſtorialr. Hohnhorſt; een Frl. A. v. „Prov. Obligat. — 98 Jan.» Febr. 204 Rt. Gd. 20. Br., p. Febr. 
— Rundſtedt mit Hrn. B. v. Kalben, W Provinzial- Bankaktien — — März 20 Rt. Gd. p. Frühlahr 214 Bi Br. 

2 Gd., p. Mai-Zuni 214 Ni. Gd., p. Juni⸗ 


20 
Juli 214 Rt. Gd. (Oſtſ. Ztg.) 


11 


radikale Vertilgung der u n d hat mildere T 
Hühneraugen, Warzen und ſez, den 16. Januar 1861. Todesfälle. Genergladjutant v. Gerlach] In der geſtrigen Notiz für Pofener 33 9 gens nach und ha ere Temperatur Platz ger 
derer Hautverhärtungen Miliſch, Bürgermeiſter. in Sansſouei, Oberſt a. D. Rathmann in Ber- Pfbr. fol es ſtatt 94} Geld heißen 947 Bri 0 0 griffen. Während des Tages Scchueegeſtkoer, 


bereits in Amerika, England und Frankreich 


(in der poln. und deutſch. Sprache als auch lin, Herr Pfarrer Pogrzeba in Rechowitz, Froggen matt, pr. Jan. ⸗ Febr. 44 bz. Jeb g 
eine grosse Verbreitung gefunden bat, be- E eine Tochter vom Diakonus Gebler in Witten 44 bb e. Jan. » 3 Bebr. a a Sgr., gel 


der Feder mächtiger Wirthſch. Beamter ſucht übiabr 141 ba, 
ein weiteres Fortk. gleich oder von Oſtern ab.] berg, Hr. Pfarrer Kramarczyk in Lubeßko, N gekündigt 6000 7 en, 61—63—64 S 


Steht in einer Flüssigkeit, welche mit einem 
0 0 l ; ; lius Treichel in Ziethen bei Anclam gr. 
Pinsel auf die Hautverhärtung gebracht, die- Näheres bei Herrn Privatlehrer Preuss in pr Ju : nolam, ] Quart, mit Faß pr. Januar 193 Gd., 3 Br. be 45 — 
1 0 f der ſaͤchſiſche Gen. Major a. D. C. v. Diedrichs 1 ' Gerſte, gelbe45—52:5gr., weiße 5500 S 
selbe in wenigen Tagen gänzlich zerstört und Maniewo bei Obornik. in Altenburg, Konſifo al. und Schuitalh a. eg Febr. 20 bz. u. Br., 192%, Gd., März 5 bz afer, 20—31—34 Sgr. u 


rn 2. zwar ohne jede Operation und Va Er ein < 5 u. Br., April 208. 6h. Ei, 5-68 5 
5 er 1 5 1 3 1 2 — — -u— — — elſaaten. t 95— us 

. Pin- Ü Ute in Stargard i. Pom. verwittw. Frau Premier ⸗ 5 e nterraps 9798 Sgr. 
Dep Sehne ph — ai — gelung ür us Lehrer aller Fächer Gent. Ir. v. Ölafenapp in Bärwalde in Pom., ern u = er 5 RER 63— 72-80 Sgr. Si 
für es in Posen in der Papier-, Schreib- Frau A. Schach v. Wittenau in Neiſſe, Prem. Poſen ars 17. * W rr 3 aß 2 10 Ar ord. Kleeſamen 12 — 13 Rt., mittler 
und Zeichnenmaterialien-Handlung von A. . 1— 
Löwenthal & Sohn, Markt, unterm 
Rathhause Nr. 5, zu haben ist. 


y Bällen, rn ip u. dergl. empfehlen in 
O reicher Auswah 5 
Bonbons, Chokoladen ıc. 
in modernen eleganten Enveloppen, 
Pariſer Gummifrüchte, ſo wie 
elegante Bonbonnidres. 


Rt., weißer ord. 11-13 Ni., mittler 14—1 


513; br. 
Trense 4 Co., Breslauerſtr. 38.J geben find. — Offene Stellen bittet man drin- einnen- Oberin Fräul. Mari Sobotta Gd. n iet bi, Br. u. est . 
. ] Sa ge, d Be a. A a Bien a th Sen Bin: J, Be, 
empfing Zeider Appel, neb. d. k. Bank. — r ug Steinacker in Berlin, Lieutn. a. D. Bertolotti|,, Mai⸗Juni 493 401 Kt. bz, Br. u. Go., p. Ma Br. RL A 
nn J beträgt pro 4 Monat 1 Thlr., (für 3ljn Glatz, Fräul. v. Ditfurth in Fiſchbeck, Oberſt b. di. Jun a 491 , Br. u. Gd. p.] Spiritus lofo 20,5 by. u. Br., Jan. u. Jun. 
Pe'neneſche 3 Selon 4 —.— nur 2 n echt, a. D. Jordan auf Baunau, 1 ahnden 2 5080 rt = Febr. 20% Gd., Febr.⸗März — Br. 204 
Cassel, abgerechnet in der Expedition beim Buchhdlr. hauptmann Suſemihl in Greifswald. afer loko 26.8 30 Rt., p. Jan Rt bz., April» Mai 204 bz. (Br. Odlobi.) 
., p. Jan. hr 


A. Netemeyer in Berlin, Kurſtr. 50. 
EEE TT 
Verein junger Kaufleute. 


Sonnabend den 19. d. Mts.: Natur⸗ 
eee Vortrag des Herrn Dr. 
ail. 


erlinerftrane Mr. 15 C, zwei Treppen, 
B iſt ae en von fieben 20 aren 
Piecen nebſt Zubehör, Stallung und Wagen. 
vemife vom 1. März oder vom 1. April d. J. ab 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt. * 65 
32 1. April c. wird eine Wohnung von fünf 

Stuben, Mädchen- und Bedienten-Stube, 
Küche, Keller ꝛc. geſucht, wo möglich auch Stall 
zu 2 Pf. Adr. unter 29. E. in der Exp. d. Ztg. 


p- — — Rt., p. Mai-Zuni 28 Rt. Bopien. 
Arn AT. und 18. Januar 7 Uhr Abends im] Rübdl lote 44 Rt. Br., flülfiges 117 Rt.] Newport, 28. Dez. Der Markt für Hopfen 
großen Logenſaale: zweiter und dritter Vor⸗ z., p. Jan. 4 Rt. bz. u. Br., 114 Gd., p.] war bis zum Mittwoch ſehr ſtill, an jenem Tage 


trag des Dr. F. A. Oldenburg. Nur für Mit. Jan. ⸗ Febr. 1155 Rt. bz. u. Br. 115 Gd., p. indeſſen wurde eine Partie, 500 3 
glieder der Loge und des gelen Vereins und Febr.⸗März 11 Rt. B.., p. März, April 111 arte, B. in den Mar 


deren Angehörige. Der Logenvorſtand. pril-Mai 1 a 11$ Rt. bz. 


Rt. Br., p. 
u. Gd., ab 7, Br., p. Mal- Juni 11% a 
Haute Donnerſtag Eisbeine, wozu einladet [11% Rt. bz., Br. u. Gd., p. Sept. Okt. 12 a 
G. Preuß, Waſſerſtraße 8/9. L 


125 Rt. bz 


foreirt und zu 20 Ct. netto komptant begeben. 
Außer dieſen fanden noch 200 Ballen Käufer zu 
25 —30 Et. — d. W. 282 Bll. und ſeit 
— rg 32,692 Ballen gegen 343 Bl. d. Z. 


4 Fi Rheinische, 4| 76 b aren-Kred. Auth. 5 — — 4 ı 864 bz Staats. Schuldſch. 33 853 bz proz. 
Fonds- u. Aktienbörſe. do. een 2 3 Üißeimar. Bark l 4 | 70) 5 do. 481 Kuru Reum. Schldv 3 81 % nb, Pr. 10 8 lu 
Rhein⸗Nahebahn G do. 44 91 Berl. Stadt⸗Oblig. 4100 9 rh. lr. Looſe— 44 B 
Berlin, 16. Jan. 1861. Bun Den st 901 8 Juduſtrie -Aktien. k RL 181 81 do. do. 3 821 G Neue Bad. 358l.do. — 30 8 
— x . Deſſau. Kont. Gas- A5 93 ein bz Co . 34 78 Berl. Börſenh. Obl. 5 103 Deſſau. Pram. 
Eiſenbahn - Aktien. Wine e inder Hie a N IN. e si Sur aim 4 89 8 dee nen 
a A 2 9 u rder Hüttenv. Ak. 5 | 60% b 5 0. 
Üngen-Düffeldorf 30 735 8 W deen und Piinerde, Bergw. 4 9 18 @ Oſtpreußiſche 36 si 9 — 4. — — — — 
Aachen-Maſtricht 4 168 by u ® 8 Neuftädt. Hüttenv. u 5 | 2} G p. St. do. NE ee 
Amfterd. Rotterd. 4 76 bz Berl. Kaſſenvereln 4 | — — Concordia — — [feo.Binf. ommerſche 4 8 8 Gold Kronen — 9. 4b; 
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